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Bunt wie der Herbst waren
die Veranstaltungen in unseren
Stadtteilen in den zurückliegen-
den Wochen. Beim Stadtteilfest
Mueßer Holz am Fuße des
Fernsehturms trafen sich Alt
und Jung, Einheimische und
Migranten, um zusammen zu
feiern. Es gab Blumen und Gut-
scheine für aktive Bewohner,
Eis für die Schüler der Aktion
„Sauber ist cool“ und ein ab-
wechslungsreiches Bühnenpro-
gramm der Vereine, Kitas und
Schulen, das auch die vier an-
wesenden OB-Kandidaten be-
eindruckte. Beim Gesundheits-
tag auf dem Berliner Platz wa-
ren vor allem die Lütten in
Bewegung. 1.500 Mal liefen sie
die Treppe zur Bosselmann-
straße - in Begleitung von
„Ironman“ Michael Kruse.
Zwei Tage zuvor wurde im Go-
rodki-Park im Mueßer Holz das
neue DFBMinifußballfeld ein-
geweiht - mit der ehemaligen

Fußballnationalspielerin Britta
Carlson. Die Kita „Petermänn-
chen“ in Neu Zippendorf feierte
am 19. September ihr 30-jäh-
riges Bestehen - mit Tanz, Ge-
sang und selbst gebackenem
Kuchen. Nicht zu vergessen der
Kartoffelmarkt am 11. Oktober
auf dem Berliner Platz und die
Lampionumzüge durch das
Wohngebiet Am 22. Oktober
zogen über 600 kleine und
große Bewohner mit Laternen
durch das Mueßer Holz, be-
gleitet vom  Musikverein Rade-
gasttaler e. V. und durch die
Polizei. Für den Strom beim Fi-
nale auf dem Keplerplatz sorgte
das Technische Hilfswerk
Schwerin mit einem Notstrom-
aggregat, so dass der Bauspiel-
platz heißen Apfelsaft, Kaffee,
Glühwein und Knüppelkuchen
anbieten konnte. Der Verein
„Hand in Hand“ grillte 300
Bratwürste. Da kann keiner
sagen, hier wäre nichts los.



Verfügungsfonds „Soziale Stadt“ ausgeschöpft

40.000 Euro werden pro Jahr
über den Verfügungsfonds „So-
ziale Stadt“ für die Sozialarbeit
in den Stadtteilen Neu Zippen-

dorf und Mueßer Holz bereit-
gestellt. In diesem Jahr wurden
damit 54 Projekte unterstützt.
Neben den traditionellen Ver-

anstaltungen wie Lampionum-
züge, Stadtteilfeste, „Rock in
da Block“, Sommersportfest im
Freizeitpark, „Sauber ist cool“
und „Neu Zippendorf liest“, die
über den Verein „Die Platte
lebt“ beantragt werden,  konn-
ten auch neue Ideen verwirk-
licht werden, z. B. ein Lichter-
fest und ein Mittelalterfest auf
dem Bauspielplatz Schwerin
oder die Innenhofgestaltung
und die Anschaffung von Kom-
munikationstechnik für Hörbe-
hinderte durch das „Haus der
Begegnung“. 

Gefördert wurden auch das
Abschlussfest der Gutenberg-
Schule, der Lange Marsch der
Astrid-Lindgren-Schule, die
Olympiawoche an der Grund-
schule Mueßer Berg, ein Ferien-
camp von „Power for Kids“, das
Gartenfest der Albert-Schweit-
zer-Schule sowie Sportprojekte
der Vereine „Makkabi“ und
„Balance e. V.“ sowie der Cari-
tas. Die maximale Fördersum-
me pro Projekt beträgt 1.250
Euro. Bis zum 10. Dezember
müssen alle Anträge dieses Jah-
res bei der EGS (Entwicklungs-
gesellschaft Schwerin) abge-
rechnet sein, damit die För-
dergelder wie beantragt fließen.
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STADTTEILBÜRO
für Stadtplanung und

Wohnumfeldverbesserung

Neu Zippendorf
Rostocker Straße 5
Telefon: 3 26 04 43

Fax: 39 92 98 58

Ansprechpartner: 
Ingrid Schersinski

Öffnungszeiten:
Montag, Donnerstag 

9 - 16 Uhr
Dienstag, Mittwoch 

9 - 17 Uhr
Hier gibt es u.a.: den Turmblick,

„Gelbe Säcke“, Sperrmüllkarten,

Hundekottüten, den Stadtanzeiger

sowie Fahrscheine

Mueßer Holz
Keplerstraße 4

Telefon: 2 00 09 77

Ansprechpartner:
Hanne Luhdo

Öffnungszeiten:
Dienstag 10 - 17 Uhr
Mi., Do. 10 - 16 Uhr

Hier gibt es u.a.:

den Turmblick, „Gelbe Säcke“, 

Sperrmüllkarten, Hundekottüten, 

und den Stadtanzeiger 

Beschäftigungs-
förderungsgesellschaft

ZUKUNFTSWERKSTATT
Schwerin e.V.

Bahnhofstraße 2, 
19057 Schwerin, 
Telefon 61 73 60

E-Mail: 
Zukunftswerkstatt-

schwerin@t-online.de

Schönste Vorgärten 

wurden ausgezeichnet

Neu Zippendorf
Familie Schild, Tallinner Straße
Familie Moldenhauer,
Hamburger Allee
Renate Hoyer / Frau Gartz,
Hamburger Allee
Anneliese Müller, Pecser Straße
Familie Großjean/Sarcander,
Wittenberger Straße

Beim Stadtteilfest Mueßer Holz wurden durch das Stadt-
teilmanagement und den Ortsbeiratsvorsitzenden, Georg-Christian
Riedel, die schönsten Vorgärten ausgezeichnet. Die Gutscheine
im Wert von je 50 Euro gingen an:

Mueßer Holz
Frau Schmaal, Gagarinstraße
Hans Prill, Einsteinstraße
Schulgarten
Schule am Fernsehturm
Margrit Gribnitz,
Ziolkowskistraße
Frau Valitzki, Kantstraße

Jugend mehr im Blick

Arbeitsgruppen zusammengeschlossen

Am 29. Oktober haben Ver-
treter der Arbeitsgruppen Netz
(Mueßer Holz) sowie Kinder-
und Jugendarbeit (Neu Zippen-
dorf) ihre Zusammenlegung be-
schlossen. Die Leitung der AG
haben Silke Brun (Bauspiel-
platz), Karina Böske (Astrid-
Lindgren-Schule, Evangelische

Jugend) und Marion Albrecht
(Deja vu, AWO) übernommen.
Die Arbeitsgruppe will nicht nur
Veranstaltungen wie Lampion-
umzüge, Sport-  und Stadtteil-
feste organisieren, sondern sich
auch mit inhaltlichen Schwer-
punkten der Kinder- und Ju-
gendarbeit beschäftigen.

Teilnehmer der neuen AG Foto: hl

„Haus der kleinen

Forscher“ tagte

Die erste Netzwerktagung der
Stiftung „Haus der kleinen For-
scher“ fand im Oktober in Ber-
lin statt. Daran nahmen aus
Schwerin auch die drei Traine-
rinnen Regina Möller (Kita
Knirpsenstadt), Dana Schröder
(Kita Sonnenschein) und An-
drea Ratke (Kita Wirbelwind)
teil.  Netzwerkkoordinatorin
Rosemarie Kaminski vom Ver-
ein „Die Platte lebt“ freute sich
über die Gelegenheit zum bun-
desweiten Erfahrungsaustausch.
Schwerin würde Dank der guten
Arbeit der Trainerinnen und die
Unterstützung ihrer Träger, die

Diakonie und die Kita GmbH,
einen wichtigen Beitrag zur
Förderung der frühkindlichen
Bildung leisten. Das wurde mit
vielen beeindruckenden Beiträ-
gen in den Open Space-Phasen
sowie zum „Markt der Möglich-
keiten“ belegt.
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Informationen zum Baugeschehen

An dieser Stelle erhalten Sie regelmäßig Informationen durch
das Amt für Bauen, Denkmalpflege und Naturschutz über die
aktuellen Baumaßnahmen im Rahmen des Weiterbaus der

Neubaustadtteile Großer Dreesch, Neu Zippendorf und Mueßer
Holz. Detailliertere Auskünfte zu diesen und weiteren Maß-
nahmen geben Ihnen unsere Stadtteilbüros.  

Neue Impulse für den Stadtumbau
Die 2. Fortschreibung des integrierten Stadtentwicklungskonzepts nimmt Gestalt an

Mit dem integrierten Stadt-
entwicklungskonzept sind 2002
die Grundlagen für Aufwer-
tungs- und Rückbaumaßnah-
men in den Stadtteilen Großer
Dreesch, Neu Zippendorf und
Mueßer Holz geschaffen wor-
den. Seitdem haben sich deren
Gesichter stark verändert. Präg-
nanteste Beispiele hierfür sind
die Modellvorhaben des Stadt-
umbaus in der Tallinner und der
Wuppertaler Straße und auch
die mehr als 2.300 rückgebau-
ten Wohnungen.

Nach der ersten Fortschrei-
bung 2005 erfolgt in diesem
Jahr die zweite Fortschreibung.
In einem breiten Diskussions-
prozess mit Wohnungsunter-
nehmen, Ämtern, Vereinen und
Bewohnern wurden Perspek-
tiven für die Stadtteilentwick-
lung bis 2020 entwickelt. Sie
werden in den nächsten Wochen
den städtischen Gremien vor-
gestellt und sind nach Beschluss
durch die Stadtvertretung
Grundlage für weiteres Handeln
von SWG, WGS und Stadt. 

Die zentralen Aussagen kurz
zusammengefasst:

Großer Dreesch

Der Stadtteil ist auf einem
guten Weg. Die Bevölkerungs-
und Leerstandsentwicklung be-
wegt sich im städtischen Durch-
schnitt. Sorgen macht in einigen
Bereichen lediglich die Vermie-
tung der oberen beiden Ge-
schosse. Der punktuelle Rück-
bau ist daher eine Möglichkeit,
die gegenwärtig geprüft wird.
Für weitere Entwicklungsim-
pulse könnte in den nächsten
Jahren Wohnungsneubau im

Bereich Anne-Frank-Straße
sorgen.

Neu Zippendorf

Der Stadtumbau zeigt deut-
liche Erfolge. Die modernisier-
ten Wohnungen werden sehr gut
vermietet und das Interesse an
neuen Projekten ist groß. Für
die SWG ein Grund, um in den
nächsten Jahren mit dem Um-
bau im Quartier Pilaer und Vaa-
saer Straße zu beginnen. Erste
Pläne liegen vor und mit der
Modernisierung von zwei Ge-
bäuden wird nächstes Jahr be-
gonnen. Die Fertigstellung des
Quartiers ist für 2012 geplant.
Die WGS beteiligt sich mit
ihren drei Wohnblöcken ver-
mutlich 2011/12. Bereits im
nächsten Jahr reißt die WGS das
Gebäude Berliner Platz 3, ein-
ziger Mieter ist Schlecker, ab
und ersetzt es durch einen at-
traktiven Neubau. Nutzer wer-
den WGS und Schlecker sein.
Weitere Interessenten, z.B. ein
Bäcker, sind willkommen.

Problematisch in Neu Zip-
pendorf ist der in einigen Be-
reichen anwachsende Leer-
stand. Da er sich auf die oberen
beiden Stockwerke konzen-
triert, wird auch für Neu Zip-
pendorf über den geschosswei-
sen Rückbau nachgedacht.

Mueßer Holz

Auch im Mueßer Holz hat der
Stadtumbau das Gesicht des
Stadtteils nachhaltig verändert.
1000 Wohnungen wurden zu-
rückgebaut und leerstehende
Gemeinbedarfseinrichtungen
abgerissen. Durch die Sanie-
rung und den Umbau der Ein-

richtung des Internationalen
Bundes in der Keplerstraße ent-
stand ein modernes Bürgerzen-
trum. Der Rückbau schafft die
Voraussetzung für neue Ent-
wicklungsimpulse. So entstand
auf einem ehemaligen Schul-
grundstück der Gorodki-Park
und am Standort „Am Mueßer
Berg“ ist ein Eigenheimgebiet
vorgesehen. Mit der Fortschrei-
bung 2008 wird diese Strategie
fortgeführt. Der notwendige
Rückbau wird auf das Quartier
„Am Mueßer Berg“ und die
Schaffung einer „Waldbrücke“
im Bereich Gorodki-Park/Stra-
ßenbahnschleife konzentriert.
Perspektivisch ist südlich der

„Waldbrücke“ weiterer Eigen-
heimbau „Wohnen am Cons-
rader Wald“ vorgesehen. Der
Leerstand ist dort in den letzten
Jahren dramatisch gestiegen
und liegt in einigen Blöcken
deutlich über 50 Prozent. Den
Anfang beim Rückbau macht
im nächsten Jahr die Stadt. Sie
übernimmt drei leerstehende
Wohnblöcke und reißt sie kurz-
fristig ab. Schließen sich die pri-
vaten Eigentümer in den näch-
sten Jahren dieser Strategie an,
wird auch in diesem Quartier
mit dem Rückbau die Grund-
lage für eine grundsätzliche
Neuorientierung geschaffen.   

R. Huß

„Eiskristall“ wird Stadtteiltreff

2005 wurden die Außenan-
lagen vor dem alten „Eiskris-
tall“ in Neu Zippendorf neu ge-
staltet. Seit der letzte Betreiber
auszog, steht das WGS-Gebäu-
de leer. Nun soll dort ein Stadt-
teiltreff für Alt und Jung einge-
richtet werden. Der Verein „Die

Platte lebt“, der Träger dieses
Modellprojektes „Soziale Stadt“
ist, will hier Frühstück sowie
Kaffee und Kuchen anbieten,
Veranstaltungen durchführen
und auch eine ständige Ausstel-
lung zur Dreesch-Geschichte
unterbringen. Foto: hl
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Hallo, liebe Leser,
na, habt Ihr Euch schon an den
Gedanken gewöhnt, dass wir
jetzt von einer Frau regiert
werden? Mein Mann Hugobald
hatte ja auf den SPD-Mann
gesetzt. Aus Männersolidarität.
Aber ich hab’ihm gleich gesagt:
Die Frau hat mehr Biss! Weiß
doch inzwischen jeder, dass
Frauen die besseren Politiker
sind. Sie können mehrere Dinge
gleichzeitig tun, können besser
zuhören und geben auch mal ei-
nen Fehler zu. Da ist bei Hu-
gobald Fehlanzeige. Die Manu-
ela Schwesig von der SPD ist
ja mit 34 Jahren und kleinem
Kind gerade Sozialministerin
von M-V geworden. Damit ist
sie die jüngste Ministerin
Deutschlands. Find’ ich toll.
Und unsere CDU-Merkel macht
doch auch keine schlechte Figur
als Kanzlerin, auch wenn die
Kostüme nicht immer perfekt
sitzen, oder? Jedenfalls hat sie
die Männer um sich herum im
Griff. Und das muss unserer
kleinen Blonden mit dem roten
Touch, also der Frau Gramkow
von den Linken, auch gelingen. 

Ich hab’ ihr ja gleich einen
Brief geschrieben und hab’ ihr
gesagt, dass sie als Oberbürger-
meisterin aufpassen soll, dass
die Beamten in der Verwaltung
ordentlich arbeiten und sich die
Stadtvertreter nicht so viel zan-
ken. Die sollen sich alle zusam-
men für unsere schöne Stadt
einsetzen und die Menschen,
die hier leben, auch für die im
hintersten Teil vom Mueßer
Holz. Ich sage nur: Hartz IV.
Hoffentlich fällt denen bald was
Besseres ein. Vielleicht Herz V.
Darauf hofft Eure MueZi

Kartoffelmarkt mit Prominenz

Vorjahressiegerin verteidigte Titel

Zu den ersten Besuchern des
Kartoffelmarktes am 11. Ok-
tober auf dem Berliner Platz ge-
hörte Angelika Gramkow. Sie
eröffnete mit MueZi und Heinz
Sieke vom Verein „Die Platte
lebt“ den Apfelschälwettbewerb
2008. Während die Stadtteil-
maus schnell aus dem Rennen
war, schälte Schwerins neue
Oberbürgermeisterin geschickt
und konzentriert ihren Apfel in
einem Zug und kam außerhalb
der Wertung auf 190 cm. Mit
dieser Länge führte sie bis zum

Mittag, bevor die Vorjahrssie-
gerin Christiane Böthfüer in den
Wettbewerb einstieg und im
zweiten Versuch auf 241 cm
kam. Das konnte auch Heinz
Sieke, der als ehrenamtlicher
Stadtteilordner aktiv ist, nicht
mehr überbieten. Doch mit 210
cm wurde er immerhin Zweiter.
Den dritten Platz erschälte sich
Lydia Wasenmüller mit 186 cm.
Nur einen Zentimeter weniger
schaffte Marianne Wicher Bee-
se aus Cambs. Die Ersten ge-
wannen Einkaufsgutscheine für

die Geschäfte am Berliner Platz.
Der war bis 13 Uhr mit liebli-
chen Gerüchen gefüllt, denn
„Tünne“ kochte zwei Riesen-
töpfe Mecklenburger Kartof-
felsuppe. Unterstützung hatte
der Chefkoch von Antenne M-
V dabei von Kevin, Steven und
Jasmin Schmidt. Die Geschwi-
ster und Schüler der Astrid-
Lindgren-Schule halfen nicht
nur beim Kartoffelschälen, son-
dern bereiteten auch leckeren
Kräuterquark zu, der zu Pell-
kartoffeln serviert wurde. An-
sonsten konnten die Kinder
kostenlos Karussell fahren oder
am Stand des Bauspielplatzes
Apfelsaft herstellen. 

Für die musikalische Unter-
malung des Marktes, gefördert
durch den Verfügungsfonds
„Soziale Stadt“, sorgte das
Drehorgelorchester aus Lübs-
torf. Kohl, Kartoffeln, Kürbisse
und andere essbare Dekora-
tionselemente gingen nach der
Veranstaltung an die Schwe-
riner Tafel, die die Spende an
die Sozialkaufhäuser in Lankow
und im Mueßer Holz sowie an
die  Kindertafel in der Hegel-
straße verteilte. Parallel dazu
gab es einen Tausch- und
Trödelmarkt auf dem unteren
Teil des Berliner Platzes. Das
wird auch bei den Themen-
märkten 2009 so sein. hl

Die Kartoffelsuppe schmeckte den Besuchern. Foto: hl

Protestwähler, was nun?

Wenn uns Protestwähler den
Spiegel unserer eigenen Ver-
säumnisse vor die Nase halten
(Heiko Lietz), was sehen wir
dann oder was sollen wir dann
sehen? Von der Welt, der Ge-
sellschaft, der Politik nicht mehr
wahrgenommene, für unwichtig
gehaltene und damit in jeder
Hinsicht enttäuschte Menschen?

Ja, und das jedenfalls aus
meiner Sicht sogar mit einem
gewissen Recht. Natürlich gibt
es - zum Glück nicht aus Schwe-
rin - Landtagsabgeordnete, die
halb offiziell erklären, sich nur
noch für das einsetzen zu wol-
len, was ihnen persönlich nützt.
Natürlich verstehe auch ich
nicht, warum der alte wie der
neue Ministerpräsident Ein-
ladungen zum Erwerbslosen-
parlament ablehnen. 

Aber: Es gibt auch den Erfolg
der Initiative zur Rettung der
Schwimmhallen (maßgeblich
auch vom Dreesch unterstützt),
die Stadtteilbüros mit ihren vie-
len Ideen und Aktionen, die gro-
ße Anzahl sehr aktiver Organi-
sationen und Einzelner (z. B.
Frau Düwel und ihre Kita-
Cheerleader) sowie unsere Land-
tagsabgeordneten, die jede
Menge für uns erreicht haben. 

Ich gebe zu:Auch wir können
weder die wirtschaftliche Situa-
tion noch Harz IV ändern.

Aber nochmals aber: Sie
unterschätzen Ihre Macht und
Möglichkeiten, um beispiels-
weise die Lage für Kinder, die
Bildung und unser Wohnumfeld
zu verbessern.

Ich habe nach langen Dis-
kussionen endlich verstanden:

Vertrauen und Hoffnung in uns,
in alles, was nach offiziell
riecht, besteht nicht oder ist ge-
ring. Angebote von Parteien,
Beratungsstellen, Ortsbeiräten
etc. nutzen Sie wenig. Also
werden wir versuchen, uns Ihrer
Kritik zu stellen, für Sie und mit
Ihnen Weiteres zu erreichen und
ansprechbar zu werden. 

Diese Idee wollen nach mei-
nen Anfragen die örtlichen Ver-
treter der Linken und der CDU
sowie eine Reihe Dreescher
Organisationen unterstützen.

Also: Lasst uns das Ärsch-
chen bewegen, denn: Unter dem
Pflaster liegt - noch immer - der
Strand!     Christian Schneider,

SPD-Ortsverein Südstadt
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Soziale Gerechtigkeit für alle Generationen

Interview mit Schwerins neuer Oberbürgermeisterin Angelika Gramkow (DIE LINKE)

Turmblick: Welche Perspek-
tiven sehen Sie für die Stadtteile
Großer Dreesch, Neu Zippen-
dorf und Mueßer Holz?

Angelika Gramkow: Gute!
Insbesondere der Große
Dreesch und Neu Zippendorf
haben sich durch die Möglich-
keiten des Programms „Soziale
Stadt“ - auch Stadtumbau Ost -
gut entwickelt. Attraktives Woh-
nen, eine gute Infrastruktur, en-
gagiert arbeitende Ortsbeiräte,
Vereine, Verbände und Unter-
nehmen - ein reges gesellschaft-
liches Leben zeigen dies. Und
das wollen wir gemeinsam auch
für den Stadtteil Mueßer Holz
erreichen. Eine hohe Arbeits-
losigkeit, Armut und soziale
Probleme erschweren das, wer-
den uns aber nicht davon ab-
halten, hart daran zu arbeiten.

Turmblick: Die Stadt hat
hohe Ausgaben im sozialen und
im Jugendbereich. Müssen wir
angesichts der dramatischen
Finanzsituation auch hier wei-
tere Einsparungen befürchten?

Angelika Gramkow: Die
Menschlichkeit einer Stadt lässt
sich daran ablesen, wie sie die

Schwächeren stark macht. Nur
mit bezahlbaren öffentlichen
Einrichtungen und mit aktiver
öffentlicher Hilfe ist an ein
selbstbestimmtes Leben zu den-
ken. Mittel für soziale Arbeit
werden auch im kommenden
Haushalt nicht zusammengestri-
chen. Aber wenn in unserer
Stadt fast 50 Prozent aller Kin-
der und Jugendlichen in Armut
leben, ist die Chancengleichheit
gefährdet. Also dürfen wir trotz
aller Haushaltszwänge auch an
der Bildung und Ausbildung,
Kultur und Sport sowie sozia-
lem Engagement nicht weiter
sparen. 

Im Gegenteil: Wir werden
dafür sorgen, dass an staatlichen
Grundschulen, beginnend auf
dem Dreesch, ein gesundes Mit-
tagessen für alle Kinder an-
geboten wird, so wie es die
Stadtvertretung beschlossen hat.

Turmblick: Sie haben sich im
Wahlkampf für stärkere soziale
Verantwortung und mehr soziale
Gerechtigkeit ausgesprochen.
Was wollen sie dafür tun?

Angelika Gramkow: Dreh-
und Angelpunkt ist der Erhalt

und die Schaffung von Arbeits-
plätzen. Da will ich schnell mit
den Vertreterinnen und den Ver-
tretern der Wirtschaft ins Ge-
spräch kommen. Die andere ist:
Soziale Gerechtigkeit gilt für
alle Generationen - jung und alt.
Kinder sollen gute Entwick-
lungsmöglichkeiten haben. Be-
treuungsmöglichkeiten in der
Kita mit flexiblen Öffnungs-
zeiten gehören genauso dazu
wie eine gute Bildung, sinnvolle
kulturelle und sportliche Frei-
zeitangebote und Ausbildungs-
plätze. 

Die Gesellschaft wird aber
auch älter. Darauf müssen wir
uns einstellen. Da denke ich an
barrierefreies Bauen und eine
dem Alter angemessene Infra-
struktur. Dazu gehört ein gut
ausgebauter Nahverkehr genau-
so wie Begegnungsstätten.

Turmblick: In unseren Stadt-
teilen leben sehr viele Lang-
zeitarbeitslose und Hartz-IV-
Empfänger. Sehen Sie eine
Chance, hier Arbeitsplätze zu
schaffen, um den Betroffenen
neuen Mut zu geben?

Angelika Gramkow: Die
Stadtverwaltung selbst kann
keine Arbeitsplätze schaffen.
Sie kann aber für gute Rahmen-
bedingungen sorgen, zum Bei-
spiel Genehmigungsverfahren
für Unternehmen, die sich an-
siedeln wollen, unbürokratisch
durchführen. An öffentlich ge-
förderter Beschäftigung führt
nach meiner Ansicht kein Weg
vorbei. 

Ich werde mich darum küm-
mern, dass wir die Möglichkei-
ten, die uns Kommunal-Kombi-
Arbeitsplätze bieten, besser
nutzen, mehr Menschen eine
Chance geben und Arbeit im
sozialen, jugendpolitischen oder
umweltpolitischen Bereich an-
ständig bezahlen. 

Auch die Unterstützung
durch Streetworker wäre mög-
lich. Da wird durch die Stadt
noch viel zu wenig getan. Ich
appelliere auch an die soziale
Verantwortung der Unterneh-
men. Dass die Telekom das
Call-Center in Schwerin schlie-
ßen will, halte ich für höchst
verantwortungslos.

Angelika Gramkow beim Kartoffelmarkt auf dem Berliner Platz    
Foto: hl

Hier erreichen Sie unsere Landtags-
abgeordneten (Wahlkreis 9):

Sprechstunde Dr. Armin Jäger, CDU:

13. November, 10 bis 13 Uhr, 
Stadtteilbüro Mueßer Holz, Keplerstraße 4

Öffnungszeiten SPD-Bürgerbüro 
Jörg Heydorn, Hamburger Allee 1:

dienstags von 9 bis 14 Uhr, donnerstags von 14 bis 19 Uhr
Außerhalb dieser Zeiten
nach telefonischer Absprache: 0385 3034123 
In der Zeit vom 22. Dezember bis 5. Januar 2009 
bleibt das Büro geschlossen.

Sprechstunde Helmut Holter, 
Bürgerbüro DIE LINKE, Martinstraße 1/1a

17. November, 11 bis 13 Uhr, Telefon: (0385) 59 23 34 42, 
E-Mail: wkb-holter@freenet.de
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Oase für alle Generationen

Neues Nachbarschaftszentrum eröffnet
Die Erwartungen sind groß:

Das war Ende August zu spü-
ren, als die SWG zusammen mit
vielen Gästen während ihres
Sommerfestes das neue Nach-
barschaftszentrum in der Wup-
pertaler Straße 53 eröffnete.
„Bisher gab es nur uns in die-
sem Quartier, ansonsten war
nichts los“, sagte Renate Kien-
cke, Leiterin der nahe gelege-
nen Kita „Mosaik“. „Jetzt freu-
en wir uns auf das Nachbar-
schaftszentrum. Ich glaube, das
wird toll. Wir werden hier Bil-
lard und Tischtennis spielen.
Und für unsere Hortkinder ist
der Computerraum ideal, um
Hausaufgaben zu erledigen.
Schließlich hat nicht jede Fami-
lie einen PC zu Hause.“ Im Ge-
genzug stellt sich Renate Kien-
cke vor, dass Besucher des
Nachbarschaftszentrums in ih-
rer Kita die Sauna, den Mittags-
tisch oder Sportveranstaltungen
nutzen könnten. 

Über solche Pläne freute sich
SWG-Vorstand Margitta Schu-
mann, denn schließlich solle das

Zentrum künftig nicht nur Se-
nioren offen stehen, sondern al-

Die ersten Arbeitsgruppen 

gibt es schon
Acht Wochen sind seit der Er-

öffnung des Nachbarschafts-
zentrums vergangen. Die ersten
Konturen der Nutzung haben
sich herausgebildet, und die
ersten Arbeitsgruppen wurden

gegründet. Das sind die AG
Lesen (Lesungen, auch Nach-
hilfe), die AG Sport und
Bewegung (Pilates, Nordic
Walking), die AG Information
und Beratung (z. B. Neben-
kostenabrechung), die AG

Handarbeit (auch Sprachaus-
tausch mit Migranten). Für
diese und weitere Gruppen
werden noch aktive Mitstreiter
gesucht, wie beim Runden

Tisch am 23. Oktober betont
wurde. Neugierige Besucher
sind gern gesehen. Lassen Sie
sich vor Ort oder telefonisch
unter 0385 3041291 von den
Mitarbeiterinnen beraten. Dort
erhalten Sie auch nähere Infor-
mationen zur Nutzung der
Räumlichkeiten. wb

Die „Kita Mosaik“ überreichte
Wilfried Wollmann (SWG-Vor-
stand) ein Bild.Blick in den Partyraum

MueZi mit Gabriele Szymanski
von der SWG vor dem neuen
Treff Fotos: hl

len Generationen. „Es wird das
geistige Zentrum dieses Quar-

tiers werden.“ Einen Vorge-
schmack darauf bekamen die
Besucher bereits am Eröffnungs-
tag. Jung und Alt genossen das
SWG-Sommerfest. Ein Seifen-
kistenrennen, eine Modenschau,
Livemusik, Kleinkunst und vie-
les mehr sorgten für Stimmung.
Die kleinen Besucher tobten
sich beim Piratencamp aus oder
lauschten der Puppenspielerin.

Viele große Gäste nutzten
derweil die Gelegenheit, sich
das Nachbarschaftszentrum mit
Gästewohnung und Partyraum
genauer anzusehen. Auch der
amtierende Oberbürgermeister
Dr. Wolfram Friedersdorff zeig-
te sich beeindruckt: „Ein Quar-
tier ist mehr als eine Ansamm-
lung von Wohnungen. Es gehö-
ren auch Nachbarschaftskontak-
te und Nachbarschaftshilfen
dazu. Heute mehr denn je, da
der Familienzusammenhalt sich
immer lockerer gestaltet. Dieses
Zentrum der SWG schafft beste
Voraussetzungen, um Nachbar-
schaftsbeziehungen zu entwi-
ckeln und zu pflegen.“ pm/swg

Kinder aus der Kita Mosaik im neuen Computerraum   Foto: swg

Prominentenbillard: Dr. Man-
fred Fuhrich vom Bundesamt
für Bauwesen und Raum-
ordnung (re) und Dr. Ha-
bermann-Nieße, plan zwei,
aus Hannover
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Als vor einem Jahr innerhalb der Reihe „Neu Zippendorf liest“
das Senioren-Kabarett „Spätlese“ zu Gast war, versprach es wieder-
zukommen. Nun ist es soweit: Am 12. November um 18.30 Uhr
stellen die sieben Hobby-Darsteller um Rosa Pundt in der Stadt-
teilbibliothek am Berliner Platz ihr neuestes und zugleich
Jubiläumsprogramm vor: „Total bedient“. Im März konnten die
Comedians, wie man sie manchmal neudeutsch nennt, das 15-jäh-
rige Bestehen feiern (siehe auch Turmblick Nr. 3/2007).

Nach wie vor ziehen die wackeren Frauen und Männer ihr fein
aber scharf geschliffenes Wort-Florett, um seelenloser Bürokratie
und menschlicher Intoleranz den Garaus zu machen. Zu Buche
stehen bisher mehr als 330 Auftritte, nicht nur in Schwerin, sondern
auch in anderen Städten und Bundesländern. Das Publikumsinteres-
se dürfte also auch diesmal wieder größer als die Sitzmöglich-
keiten sein. ric

„Spätlese“ beim ersten Auftritt in der Stadtteilbibliothek    Foto: hl

Inspiriert durch die Umgebung

Mit einer weiteren Ausstellung stellt gegenwärtig das Stadt-
teilbüro Neu Zippendorf einen kreativ tätigen Einwohner des Stadt-
teils vor. Diesmal ist es Klaus Schild aus der Tallinner Straße, der
Zeichnungen, Aquarelle und Ölbilder seit den siebziger Jahren
präsentiert. Geboren 1941 nahe Rastenburg im damaligen Ost-
preußen (heute Ketrzyn) und im späteren Polen als Pressefotograf
tätig, kam der Autodidakt 1965 nach Schwerin und arbeitete hier
als Möbeltischler. Spezialisiert hat er sich auf die Restaurierung
alter Stücke.

Nun zeigt er als Hobby seine Vorliebe für die Malerei. Auf
Themen und Genres hat er sich nicht festgelegt - es ist die Um-
gebung, die ihn zum Pinselstrich ermuntert. „Ich kann einfach
nicht untätig sein, und wenn mich die Lust packt, schwinge ich
mich auch aufs Fahrrad zu längeren Touren. An die 70 Kilometer
in der Woche komme ich schon.“

Die Ausstellung mit etwa 30 Arbeiten ist bis zum 17. November
während der Öffnungszeiten des Stadtteilbüros am Berliner Platz
zu sehen. ric

Klaus Schild bei der Ausstellungseröffnung Foto: hl

Flugs aus der Haut geschlüpft

Lehrertheater stellte sich vor

Mit einer solchen Resonanz
hatte wohl kaum einer gerech-
net: An die 180 Zuschauer und
-hörer waren Ende September
ins Atrium der Astrid-Lindgren-
Schule gekommen, um eine -
bajuwarisch ausgedrückt -
„Mordsgaudi“ zu erleben.

An der Schule nahe dem Ber-
liner Platz finden sich seit einem
Jahrzehnt unverwüstliche Päda-
gogen zum Hobby-Spiel auf der
Bühne zusammen und inszenie-
ren einmal im Jahr eine launige
und manchmal recht deftige
Komödie - zur Freude für sich

selbst und die Kollegen, zum
Spaß für die Schüler, die ihre
„Pauker“ einmal nicht streng
agierend, sondern witzig und
ausgelassen vor sich sehen.

Das jüngste Stück, die Ver-
wechslungskomödie „Verschol-
len in Kolumbien“, mit köstli-
chem Rollentausch, hatte zum
Schuljahresende Premiere.
Auch nun, bei der zweiten Auf-
führung im Rahmen der Reihe
„Neu Zippendorf liest“, kam es
immer wieder zu Lachausbrü-
chen und der Schlussapplaus
wollte schier kein Ende neh-

men. Peter Metzler, hoch res-
pektierter Schulleiter und seine
quirligen Mitspielerinnen und 
-spieler, alltags achtunggebie-
tende Pädagogen, schlüpften
mit ersichtlichem Vergnügen
flugs aus ihrer Haut und zeigten

plötzlich ein anderes Ich. Slap-
stick reihte sich an Slapstick -
und was kam dabei heraus?
Irgendwann geraten auch kleine
Gaunereien ans Licht und man
darf raten, wer denn nun wen
so richtig übers Ohr gehauen
hat!

Etwa die Hälfte des Publi-
kums - die große Vorhalle der
Schule war fast gefüllt - mach-
ten Schüler und Kollegen aus,
die übrigen kamen auf Emp-
fehlung der Medien. Die mei-
sten gingen mit dem Gefühl
nach Hause, heiteren Alltag in
ungekünsteltem Szenarium er-
lebt zu haben, dazu so über-
zeugend dargestellt, als wären
es die nächsten Nachbarn gewe-
sen. ric

Die falschen Tanten     Foto: hl

Eine weitere „Spätlese“ 

im November geplant
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Neues aus dem
Mehrgenerationen-
haus des IB:

Am 2. Oktober weilte der
Baudezernent und 1. Stellver-
treter der designierten Oberbür-
germeisterin der Stadt Schwe-
rin, Dr. W. Friedersdorff, im
Mehrgenerationenhaus des IB-
Bürgerzentrums. Die Einrich-
tung hatte zu einer Gesprächs-
runde über die bisher erreich-
ten Ergebnisse und die weite-
ren Vorhaben im Rahmen des
Mehrgenerationenhauses ein-
geladen. Es nahmen neben
dem Einrichtungsgeschäfts-
führer Dr. Anders, die Koor-
dinatorin des MGH Frau
Ulrich, Mitglieder des Clubs
Schalom, Ehrenamtskräfte, als
Partner Frau Winkler von den
Dreescher Werkstätten und der
Integrationsbeauftragte der
Stadt Schwerin, Dimitri Av-
ramenko, teil. Dr. Friedersdorff
würdigte die Arbeit des Bür-
gerzentrums / Mehrgeneratio-
nenhauses, insbesondere auch
die langjährigen Integrations-
bemühungen im Sozialraum.
Zum Abschluss erklärte er sich
bereit, die Schirmherrschaft
über die Einrichtung zu über-
nehmen. Es wurde ihm ein
Bild des Hauses mit Widmung
überreicht.

Am 30.Oktober freute sich
das MGH Schwerin über den
Gegenbesuch der Kollegen aus
Rostock-Toitenwinkel. Es ist
unser Partnerhaus, mit dem wir
auch künftig einen interes-
santen Erfahrungsaustausch
pflegen wollen.

Anne Ulrich, 
Koordinatorin

Bunte Vielfalt in Kultur und Sport
Resonanz in der Kommune ließ aber zu wünschen übrig

Die interkulturelle Woche -
Woche der ausländischen Mit-
bürger, deutschlandweit alljähr-
lich vor  dem Erntedankfest und
um den Tag der deutschen Ein-
heit veranstaltet, hätte in Schwe-
rin wahrlich größere Aufmerk-
samkeit verdient, zumal hier
diesmal die bundesweite Eröff-
nung stattfand. Der ökumeni-
sche Gottesdienst zum Auftakt
in der Schelfkirche, an der ne-
ben den christlichen Bischöfen
u.a. auch der orthodoxe Priester
und Turmblick-Autor Dionysi-
us teilnahm, erinnerte an den
Ursprung der Woche, der vor
rund 40 Jahren auf Initiative der
Kirchen zurückgeht. Bei den
weiteren Kultur- und Sportver-
anstaltungen, die über die ganze
Stadt verteilt waren, vermisste
man das gebotene Interesse der
Kommune; Repräsentanten der
Stadt suchte man leider ver-
gebens. Auch die öffentliche
Werbung ließ zu wünschen
übrig.

Der amtierende Oberbürger-
meister Dr. Wolfram Frieders-
dorff nahm sich zwar viel Zeit,
um der einen oder anderen Ein-
ladung zu folgen - ein paar
freundliche Grußworte von
ihm, etwa beim multikulturellen
Fest im DRK-Freizeitzentrum
„bus-stop“ auf dem Großen
Dreesch oder in der Moschee
Al Salaam des Islamischen
Bundes in der Anne-Frank-Stra-
ße, hätten die Veranstalter ge-
wiss ermuntert, noch mehr En-
gagement einzubringen. Dem
alljährlichen Motto „Teilhaben
- Teil werden“ ist man nur un-
zureichend gerecht geworden. 

Besonders auffällig zeigte
sich die „kommunalpolitische
Abstinenz“ bei der Abschluss-
veranstaltung im Goethe-Gym-
nasium, die mit großer Sorgfalt
und viel Liebe vom Tanzsport-
zentrum Schwerin, den Ver-
einen Freundschaft, Kuljugin.
Kontakt, Wissen, dem Club
Schalom, dem TSV sowie dem

Ensemble „Surprise“ gestaltet
wurde. Akzente setzte die launi-
ge Moderation im Dialog zwi-
schen dem Niederländer Wisse
Pieter Klaassen und dem mun-
ter deutsch-russisch agierenden
Grundschüler Sascha. Die Zu-
sammenstellung des bunten,
dreistündigen Programms mit
Musik, Tanz, Theaterspiel und
Artistik oblag Igor Peters vom
Verein Kuljugin. Herzliche

Worte des Dankes fand der neue
Integrationsbeauftragte Dimitri
Avramenko.

Buntes Programm 
und Gespräche

Zu einem interkulturellen
Nachmittag bei Kaffee und Ku-
chen luden das Deutsch-Russi-
sche Kulturzentrum Kontakt
und das DRK-Freizeitzentrum
„bus-stop“ in die Bernhard-
Schwentner-Straße ein. Höhe-
punkte des gemeinsamen Pro-
gramms waren die mittlerweile
schon bekannte Mädchen-Tanz-
gruppe „Rasselbande“ sowie
das Musiktheater „Meistersän-
ger“ vom Kontakt e.V. Aber
auch die Breakdancer von
„zeroGravity“, die seit kurzem
im „bus-stop“ trainieren, stell-
ten sich den rund 100 Mitwir-

kenden und Gästen vor. 
In der Moschee Al Salaam

kam es zu einer ungezwunge-
nen Gesprächsrunde, in der
deutlich wurde, dass es „den
Islam“ als monolithische Ein-
heit gar nicht gibt. Richten sich
in der Dreescher Moschee des
Islamischen Bundes die etwa 80
Gläubigen mit ihrem Vorstands-
vorsitzenden und Imam (Vor-
beter) Aloui Abdelkader nach

der sunnitischen Interpretation
des Qur’an (Koran), so steht die
Moschee in der Wismarschen
Straße den Schiiten nahe. Be-
wusst seien der 3. Oktober als
Tag der deutschen Einheit und
die interkulturelle Woche als
Rahmen für den Tag der offenen
Moschee gewählt worden, er-
läuterte bei Kaffee, Saft und
Keksen in der Moschee Al
Salaam Mohamed Dib Khanji
den interessierten deutschen
Gästen.

Ehrliches Miteinander ist
zweiseitig, eine Angelegenheit
des Respekts und nicht der Ig-
noranz. Nur so wehren wir ent-
stehenden Parallelgesellschaf-
ten. Die Zeit bis zur nächsten
interkulturellen Woche sollte
unbedingt genutzt werden. Ge-
lebte Integration bedeutet: Auf-
einander zugehen. ric

Beim Abschlussfest dabei: Ensemble „Ständchen“ vom Verein
Kontakt; das auch beim Stadtteilfest Mueßer Holz herzlich auf-
genommen wurde Foto: HP
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Engagiert und integriert

Post aus der Astrid-Lindgren-Schule

Die Zeit vergeht wie im Flu-
ge. Unsere Kinder befinden sich
nunmehr im 3. Grundschuljahr
an der Astrid-Lindgren-Schule.
Mit Frau Resch haben sie eine
vielseitige und aktive Lehrerin
an ihrer Seite, die ihnen nicht
nur trockenen Unterricht ver-
mittelt, sondern Schule auch
zum Erlebnis macht. Immer
wieder hat sie tolle Ideen, um
den Schulalltag abwechslungs-
reich und kreativ zu gestalten.

Während dieser Zeit ist unse-
re Klasse zu einer Gemeinschaft

geworden, in der alle Kinder
und Eltern zusammengewach-
sen sind, egal welcher Nation
sie angehören. Freundschaften
sind entstanden, die auch über
das Schulgelände hinaus be-
stehen, sowohl bei den Kindern,
als auch bei den Eltern.

Im vergangenen Schuljahr
brachten wir mit unserem „Café
Lindgren“ eine Initiative auf
den Weg, die unsere Klassenkas-
se füllen soll. Durch Kuchen-
basare in der Schule oder bei
Veranstaltungen im Wohnge-

Dank an alle Schweriner

Eine Migrantin blickt zurück

Ich bin sicher älter als die
meisten Turmblick-Leser, denn
ich wurde schon 1917 in Sankt
Petersburg geboren. Das war
die Zeit der Oktoberrevolution.
Zwei Jahre später sind meine
Eltern gestorben. Deshalb wur-
de ich von meiner Tante in einer
Familie mit sieben Kindern er-
zogen. Krieg und Zerstörung
prägten meine Kindheit. Ge-
blieben in der Erinnerung an das
Hungergefühl. 

Nach dem Fall der Berliner
Mauer begann auch in Russland
die Perestroika. Mit dem Um-
bruch verloren viele ihre Arbeit,
auch meine Tochter, Doktor der
Physik. Sie bekam eine Ein-
ladung nach Deutschland als jü-
dische Emigrantin. Mein Mann
und ihr Vater war Jude. Er ist
1988 gestorben. Alle seine Ver-
wandten waren im Zweiten
Weltkrieg von den Faschisten
lebendig begraben worden, in
ihrem kleinen Dorf in der West-
ukraine. 

1996 ist meine Tochter zu-
sammen mit ihrem jüngsten
Sohn nach Schwerin gezogen.
Die Trennung fiel mir damals
schwer. Aber das Leben ging
weiter. 1997 konnte ich dank
der Mühen vielen Menschen
und Behörden, vor allem der

Ausländerbehörde Schwerin,
einen Antrag auf Familienzu-
sammenführung stellen. Ich
kam nach Schwerin und meine
Aufenthaltserlaubnis wurde im-
mer verlängert, zunächst um
zwei Wochen und nun um zwei
Jahre. 

Hier, in Deutschland, erhalte
ich Sozialhilfe und medizini-
sche Behandlung. Überall, wo-
hin ich mit meinen Fragen kom-
me, ist man respektvoll und
freundlich. 

Ich weiß nicht, wie lange ich
noch leben werde, schließlich
bin ich schon 91. Deshalb möch-
te ich bei dieser Gelegenheit
allen Schwerinerinnen und
Schwerinern, besonders den
Bewohnern vom Großen
Dreesch und aus dem Mueßer
Holz, danken. Mein Dank gilt
auch den Behörden in Schwerin
für ihre Hilfe. Mein letzter
Wunsch ist es, die restlichen
Tage des Lebens mit meiner
Tochter und den beiden Enkeln
zusammen zu sein. Ich wünsche
allen Menschen ein langes,
gesundes Leben im Frieden.
Seien Sie freundlich, tolerant,
helfen und lieben Sie einander,
unabhängig von der Hautfarbe,
Religion und Nationalität.  

Vera Moulkhanova

biet, z.B. bei den Trödelmärk-
ten auf dem Berliner Platz, ist
so ein stattlicher Betrag zu-
sammen gekommen, weil alle
Eltern mitgeholfen haben. Dies
ermöglicht es uns, Wandertage,
Eintrittsgelder u. v. m. selbst zu
bezahlen und somit alle Fami-
lien finanziell zu entlasten. Für
diese tolle Zusammenarbeit
möchte ich mich auf diesem
Wege einmal bei allen engagier-

ten Eltern und bei Frau Resch
bedanken. 

Vielleicht ist das Beispiel
unserer Klasse Ansporn für
andere, es uns gleich zu tun.
Man kann Vieles gemeinsam
bewegen und erreichen - MAN
MUSS ES NUR WOLLEN
UND VERSUCHEN! Ich freue
mich jedenfalls auf viele noch
folgende Aktivitäten. Steffi Uhl, 

Elternvertreterin Klasse 3b

Kuchenbasar auf dem Berliner Platz Foto: hl

Kahlschlag in der Hegelstraße?

Mieterin verärgert über Baumfrevel

„Warum wurden im Bereich Hegelstraße 34-61 so viele Bäume
abgeholzt?“ Mit dieser Frage wandte sich Frau Behne empört an
das Stadtteilbüro Mueßer Holz. Sie sei gerade erst dorthin gezogen
- wegen der Bäume - und nun würden die einfach gefällt. Nach-
fragen haben ergeben, dass sich bei Vista Venture mehrere Mieter
beschwert hatten, dass die Bäume zu viel Licht wegnehmen.
Daraufhin beauftragte der Vermieter die Stadt mit der Lichtung
der Bäume, war aber am Ende auch überrascht, dass nun so viel
Licht ins Dunkle gekommen ist. Frau Behne jedenfalls hat für
diesen Kahlschlag kein Verständnis.
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Stadtteilkalender 2009

Auch 2009 gibt die Landes-
hauptstadt wieder einen Mo-
natskalender „Stadtteile im
Wandel“ heraus. Auf den Fotos
sind diesmal vor allem Kinder
zu sehen - beim Gesundheits-
tag, beim Kinderfest, auf dem
Bauspielplatz, beim Eier- oder
Blumenmarkt. Aufs Titelbild
hat es auch diesmal wieder die
Stadtteilmaus MueZi geschafft.
In das Kalendarium, das bereits
die wichtigsten Veranstaltungs-
termine für Neu Zippendorf, das
Mueßer Holz und den Großen
Dreesch sowie die Landes-
hauptstadt enthält, kann man
auch seine persönlichen Ter-
mine eintragen. Sie erhalten den
Kalender in den beiden Stadt-
teilbüros (Rostocker Straße 5
bzw. Keplerstraße 4) und wäh-
rend des Weihnachtsmarktes am
5. Dezember auf dem Berliner
Platz.

XENOS-Projekte ausgelaufen

„Wir im Quartier - Junge Men-
schen auf dem Weg in die Zu-
kunft“ - unter diesem Motto hat-
te die Evangelische Jugend
Schwerin Ende September zu
einer Fachtagung in die Halle
am Fernsehturm eingeladen.
Grund war das Auslaufen des
XENOS- Sonderprogramms für
Beschäftigung, Bildung und
Teilhabe vor Ort. In zehn Mo-
naten wurden den 25 teilneh-
menden gehandicapten Jugend-
lichen Alternativen zu ihrem
bisherigen Alltag aufgezeigt,
Hilfsangebote unterbreitet, Ar-
beitserfahrungen in Praktika
vermittelt und notwendige Netz-
werke geknüpft. 14 haben am
Ende ein Zertifikat erhalten. „Es
war eine turbulente, aufregende,
erlebnisreiche Zeit“, blickte

Projektleiterin Bärbel Kahl zu-
rück. 

Auf gute Ergebnisse konnte
auch Evelyn Nadollek vom
Bildungswerk der Wirtschaft
verweisen, das durch XENOS
mit der „Gründerschmiede“ ge-
fördert wurde. Von den 13 Teil-
nehmern haben sechs den Weg
in die Selbstständigkeit bereits
vollzogen - mit einer Kondi-
torei, als freiberuflicher Kunst-
pädagoge, mit einem hauswirt-
schaftlichen Dienstleistungs-
betrieb oder als Malermeister.
Sieben befinden sich noch in
der Vorbereitungsphase. Das
Projekt „Übungswerkstatt“ hat-
ten 37 Teilnehmer absolviert,
von denen inzwischen neun in
Arbeit und 13 in Praktika ver-
mittelt wurden.

back des Publikums. Herr Huß
(Stadtplanungsamt), Frau Do-
minka (SDS) und Herr Klisch
(Landschaftsarchitekt), die das
Projekt betreuen, verfolgten ge-

meinsam mit dem Schulleiter,
Peter Metzler, Eltern, Lehrern
und Schülern interessiert die
Darstellung der bisherigen
Ergebnisse.        A. Händschke

Schulhof selbst gestalten

Seit 2002 lernen die Schüler
der Astrid-Lindgren-Schule
Schwerin in ihrer sanierten
Schule. Bislang fehlte noch ein
schöner Schulhof, für den vor
kurzem ein Ideen-Wettbewerb
ausgerufen wurde. Gefragt sind
dabei auch die Meinung und
Kreativität der Schüler aller
Klassenstufen, die im Kunst-
unterricht ihre Vorstellungen zu
Papier bringen und über ihre
Gedanken sprechen konnten.
Die Modelle wurden zu Hause
gebaut, oftmals gemeinsam mit
den Eltern. So entstanden in der
Grundschule  22 Modelle. Aus
den Klassenstufen 7 bis 10 ar-
beiteten zehn Schüler eine
Woche im Oktober unter der

Leitung von Anke Meixner, De-
signerin von Spielgeräten,  am
Thema „Schulhof“. Die kreativ-
sten Ideen wurden in Modelle
umgesetzt. Es entstanden z.B.
von „Marienkäfern“ überdachte
Sitzplätze.  

Am 23.Oktober wurden die
Ergebnisse vorgestellt, zunächst
anhand einer Powerpoint-Prä-
sentation der Projektgruppe.
Anschließend erzählten die klei-
nen Bastler aus der Grundschu-
le, was sie von einem neuen
Schulhof erwarten und zeigten
stolz ihre Arbeiten. Zum Ab-
schluss wurden ausgesuchte
Zeichnungen der Klassen 5-10
vorgestellt. Die Beteiligten freu-
ten sich über das positive Feed-

Neue Besen kehren gut.

Wer zuerst kommt, mahlt zuerst.

Hunger ist der beste Koch.

Das Spiel ist aus!

Es geschehen noch Zeichen und Wunder.
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Wie sagt’s mein Nachbar?
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Kreativ statt aggressiv

„Rock in da Block“ am 15. November

Weihnachtsmarkt Berliner Platz

Buntes Programm am 5. Dezember

In diesem Jahr wird der Weih-
nachtsmarkt auf dem Berliner
Platz am Freitag stattfinden -
und zwar in der Zeit von 10 bis
18 Uhr. „Sonnabend Vormittag
kommt unsere tolle Weihnachts-
beleuchtung gar nicht so richtig
zum Tragen, deshalb wollen wir
uns auf den Freitagnachmittag
konzentrieren“, begründet Ing-
rid Schersinski vom Stadtteil-
management (Zukunftswerk-
statt) die Änderung. Und da der
Weihnachtsmann an diesem Tag
schon anderswo im Einsatz ist,
wird diesmal die Hauptlast auf
MueZi als Weihnachtsmaus lie-
gen, die sich wieder gern mit
den Besuchern fotografieren
lässt und natürlich Süßigkeiten
verteilt. Väterchen Frost hat
sich zu 15 Uhr angekündigt.
Wie im Vorjahr wird es wieder
eine Tombola geben, deren Er-
lös für hilfebedürftige Men-
schen im Stadtteil bestimmt ist. 

Die Kinder können kostenlos
Karussell fahren und in der
Weihnachtsbastelstube des Bau-
spielplatzes ab 13 Uhr kleine
Geschenke basteln. Für die kul-
turelle Umrahmung werden
diesmal Kita-Gruppen und
Schulklassen sorgen, die für
ihren Auftritt von MueZi be-
lohnt werden. Wer noch mit-
machen möchte, melde sich
bitte umgehend im Stadtteilbüro
Mueßer Holz, Telefon 2000977.
Außerdem soll um 16 und 17
Uhr wieder ein Stadtteilchor auf
die Beine gestellt werden, der
„Oh Tannenbaum“ anstimmt.
Wer mitsingt, erhält den Jahres-
kalender „Stadtteile im Wandel“
für 2009 gratis. Die Händler auf
dem und am Berliner Platz freu-
en sich schon auf den Weih-
nachtsmarkttrubel und laden Sie
recht herzlich dazu ein. Geför-
dert wird der Markt über das
Programm „Soziale Stadt“.

Auch in diesem Jahr kann man sich wieder mit MueZi, der
Weihnachtsmaus, fotografieren lassen. Foto: hlAuflösung des Kreuzworträtsels

Waagerecht:5. Februar, 6. Gertrud, 10. Leer, 11. Robinie, 12. Enar, 15.
Stola, 16. Greis, 17. Rot, 19. Bee, 20. azurn, 22. Balkon, 23. Orsini, 24.
heiter, 26. Galina, 28. Elite, 31. Set, 32. neu, 34. Staub, 35. Notiz, 38.
Unke, 39. Trapeze, 41. Inka, 42. Gallone, 43. Quendel.
Senkrecht:1. Abtei, 2. Paar, 3. Hefe, 4. Brand, 5. Falter, 7. Dorade, 8.
Absatz, 9. Onager, 13. stark, 14. links, 18. Trajekt, 19. Bananen, 20. André,
21. Norge, 25. Tinte, 27. Linie, 29. Labsal, 30. Tanker, 31. Sprung, 33.
Unfall, 36. Skala, 37. Anode, 39. Tang, 40. Emus.

den. Dabei ist es den Or-
ganisatoren sehr wichtig,
dass die Jugendlichen den
größten Teil selbst vor-
bereiten, ihre Kreativität
spielen lassen, um am
Ende ihre eigene bunte
Veranstaltung durchzu-
führen.

Auch in diesem Jahr
wird es wieder ein Rah-
menprogramm geben, das
allerdings noch geheim
gehalten wird. Kommt alle
am 15. November in die
Halle am Fernsehturm und
last Euch überraschen!
Beginn ist um 18 Uhr,
Einlass ab 17 Uhr.

Unsere jugendlichen Organi-
satoren haben keine Mühe ge-
scheut, um ein buntes Programm
auf die Beine zu stellen. „Rock
in da Block“ ist ein Projekt, in
dem Jugendliche in vielen Rich-
tungen kreativ tätig werden
können, ob im Veranstaltungs-
management, beim Aufbau der
Ton- und Lichttechnik, bei der
Gestaltung des Rahmenpro-
gramms und der Räumlich-
keiten oder bei der Auswahl der
Musikgruppen. Sie können
stolz sein, was sie in den fünf
Jahren für das Projekt „Rock in
da Block“ geschaffen haben.

Dass das Jugendrockfestival
auch in diesem Jahr durchge-
führt werden kann, verdanken
wir ganz besonders der Deut-
schen Bank und dem Verfü-
gungsfonds „Sozial Stadt“, denn
nur durch diese Mittel haben
wir die Finanzierung realisieren
können. Wir hoffen auf eine
ähnlich gute Resonanz wie in
den vergangenen Jahren.

Steffen Mammitzsch

Am 15. November geht es in
der Halle am Fernsehturm wie-
der hoch her - beim 5. Jugend-
rockfestival „Rock in da Block“.
Die Organisatoren, zu denen der
Schweriner Jugendring und der
Verein „Die Platte lebt“ gehö-
ren, bringen diesmal sechs
Bands auf die Bühne: Die Grup-
pen „Pausenbrot“ und „Full As-
sault“ aus Schwerin, „Stakeout“
aus Berlin, „Alice in Wonder-
land“ aus Parchim, „Back To
The Roots“ aus Ludwigslust
und „Drank Milk“ aus Neustadt
Glewe.

Die Idee des Festivals, das
wieder unter dem Motto „krea-
tiv statt aggressiv“ steht, ist es,
mit der Musik für Toleranz und
ein multikulturelles Leben zu
werben. Mit dem Konzertange-
bot für junge Menschen soll die
örtliche Musikszene gefördert
und die Initiative für Toleranz
und Respekt gegenüber ver-
schiedenen Kulturen, gegen
Ausländerfeindlichkeit und An-
tisemitismus unterstützt wer-
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Einmal Paris und zurück

Schüler der Lindgren-Schule auf Projektfahrt

Vom 8. bis 12. September
hieß es für 57 Schüler aus Lübs-
torf, Lützow, Rehna und Schwe-
rin im Rahmen ihres Franzö-
sisch-Wahlpflichtunterrichts,
die Koffer zu packen und sich

auf eine aufregende Fahrt nach
Paris zu begeben. Die Franzö-
sisch-Lehrerin Kathrin Nasutta
von der Astrid-Lindgren-Schule
hatte ein Jahr lang alle Vorbe-
reitungen dafür getroffen. Die

Mittendrin: Schweriner in Paris Foto: A-L-S

Steine und Papier - Sauber ist cool

Drei Schulen für ihre Stadtteile im Einsatz

Die neue Etappe des Projek-
tes „Sauber ist cool“ hat im Sep-
tember begonnen. Traditionell
beteiligen sich daran die beiden
vierten Klassen der Astrid-Lind-
gren-Schule. Aus der Schule am
Fernsehturm sind es die 8b, die
8a und die 6b, die bereits im
vergangenen Schuljahr aktiv
waren. Neu dabei sind Schüler

der Grundschule am Mueßer
Berg. 

Sowohl die 3c von Klassen-
leiterin Brigitte Arendt als auch
die Gymnastikgruppe von Frau
Handschke haben sich bereit er-
klärt, bei der Verschönerung des
Stadtteils mitzuhelfen und
sammeln jetzt regelmäßig Pa-
pier im Wohngebiet. Dafür gibt

Die Klasse 4a vor dem alten „Eiskristall“

mehr als 1000 Kilometer Bus-
fahrt wurden in Angriff genom-
men und sollten für alle Schüler
und die beleitenden Lehrer zu
einem unvergesslichen Erlebnis
werden. Nach einer nicht ganz
so bequemen Nacht im Bus er-
reichten wir die umschwärmte
Metropole Europas. Jeder wur-
de mit einem Stadtplan aus-
gestattet und los ging es. Jetzt
musste jeder zeigen, was er
sprachlich drauf hat. Anfäng-
liche Orientierungsschwierig-
keiten konnten locker überspielt
werden, indem man einfach den
Lehrern folgte. 

Auf der Avenue des Champs
Élysée beeindruckten die acht
Fahrbahnspuren, der wilde
Kreisverkehr und die teuren
Schaufensterauslagen, für die
das Gesparte bei weitem nicht
ausreichte. Der Arc de Tri-
umphe, der Place de la Con-
corde, die Parkanlagen und
natürlich der Eiffelturm wurden
zu begehrten Foto- und Film-
objekten. Wenn nicht gerade
etwas zu besichtigen war, was

in Paris eigentlich unmöglich
ist, ließen sich einige Schüler
dazu hinreißen, von Straßen-
händlern Unmengen an Schlüs-
selanhängern zu erwerben. 

Bei strahlend blauem Him-
mel und bester Laune eroberten
wir das Prachtschloss von

Versailles mit einer etwas un-
gewöhnlichen Ausstellung von
Jeff Koon, die Stufen der
Sacre´Cqeur, die Mona Lisa im
Louvre und beinahe auch Notre
Dame. Leider jedoch wurde für
den anstehenden Papst-Besuch
alles abgesperrt. Aber diese Be-
sichtigung werden wir bei unse-
rem nächsten Mal in Paris unbe-
dingt einplanen, so die einhel-
lige Meinung aller. 

Was jedoch ein richtiger
Mecklenburger ist, den zieht es
wieder nach Hause. Hier ist
alles doch ein bisschen beschau-
licher und vor allem ruhiger.
Nach 14 Stunden Busfahrt en-
dete unsere Reise wieder in der
heimischen Metropole Schwerin.

Astrid-Lindgren-Schule,
Ines Neuber, Lehrerin

es pro Monat 30 Euro für die
Klassenkasse aus dem Ver-
fügungsfonds „Soziale Stadt“. 

Eine besondere Aufgabe hat-
ten im Oktober die Viertklässler
der Lindgren-Schule, die vor
dem alten „Eiskristall“ in der
Pankower Straße die kleinen
Steine aus dem Rondell sam-
melten. Kinder und Jugendliche

hatten dort in der Vergangenheit
mehrfach die Scheiben des leer
stehenden WGS-Gebäudes ein-
geworfen. Jetzt sollen die Räu-
me zu einem Stadtteiltreff unter
der Regie des Vereins „Die Plat-
te lebt“ umgestaltet werden. Die
Schüler haben sich mit ihrem
Eifer schon jetzt eine Einladung
zur Eröffnung gesichert.

Die 4 b beim Steinesammeln Fotos: hl
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Fußball kein Zufall

Abschlussturnier am 27. November

Das Projekt „Fußball kein
Zufall“ neigt sich dem Ende zu.
Es begann im Frühling mit
einem Eröffnungsturnier, hatte
sein „Bergfest“ mit dem Som-
merturnier, bei dem das neben-
stehende Foto geschossen wer-
den konnte, als ein Dreescher
Kicker nach siegreich beende-
tem Spiel glücklich den Mann-
schaftspokal in den Händen
hielt.

Zwischenzeitlich gab es re-
gelmäßige Trainingseinheiten,
bei denen vor allem Schüler der
„Fernsehturmschule“ ihre Ko-
ordinationsfähigkeit ausfeilen,
ihre Ausdauer stärken und sich
im zielsicheren Zuspiel verbes-
sern konnten. 

Nun soll am 27. November
ein letztes Turnier in diesem
Rahmen durchgeführt werden,
nicht nur mit den „Ballsicheren“
und Trainingsfleißigen der
Schule am Fernsehturm. Sicher
werden wieder Schüler der
Albert-Schweitzer-Schule und
der Astrid-Lindgren-Schule da-
bei sein. Die Sporteinheiten sol-
len in Kooperation mit der
Schule am Fernsehturm über
das Projekt hinaus weitergeführt
werden, denn es ist für die Kin-
der dieser Schule zu einem
festen und beliebten Bestand-
teil im Alltag geworden. 

Dank der Förderung durch
den Verfügungsfonds „Soziale
Stadt“ konnte das Fußballtrai-
ning mit neuen Bällen, Kegeln

und Sportseilen attraktiver ge-
staltet werden. Besonders schön
ist es, dass einige ehrenamtliche
Helfer durch einen Basislehr-
gang „Teamleiter Fußball“ nun
noch kompetenter das Training
unterstützen können. 

So war und ist es kein Zufall,
wenn Kinder miteinander trai-
nieren, den anderen in seiner
Andersartigkeit akzeptieren und
annehmen und bewusst oder
unbewusst spüren, dass es gut
tut und Spaß macht, Fußball zu

spielen. Danke an alle Betei-
ligten und nicht zuletzt an die
Konditorei Müller aus Hage-
now, die beim letzten Turnier
durch eine großzügige Spende
für einen leckeren Energie-
nachschub für die Fußballer
sorgte. M. Jonitz

Leserservice
Auf dem Großen Dreesch, in Neu Zippendorf und im Mueßer
Holz liefern wir Ihnen den „Turmblick“ kostenfrei nach
Hause. Bei anderen Stadtteilen und Orten erbitten wir eine
Unkostenbeteiligung von 10 Euro pro Jahr. Bitte senden Sie
den ausgefüllten Coupon an die Redaktion oder geben Sie
ihn in einem unserer Stadtteilbüros ab.

Name/Vorname:                                                   

Straße/Nr.                                                             

Stadtteil/PLZ 

Holgersson-Schule neu gestaltet

Andrang beim „Tag der offenen Tür“

Die Lehrer und Schüler der
Nils-Holgersson-Grundschule
freuten sich, dass so viele neue
ABC-Schützen für das kom-
mende Schuljahr und deren El-
tern am 16.Oktober die Zeit
nutzten und den Weg zum der-
zeitigen Standort nach Krebs-
förden gefunden haben.

Die Schule stellte hier ihr
Lernkonzept für eine optimale
Förderung aller Grundschüler
vor. Dies beginnt mit einer inte-
ressanten Unterrichtsgestaltung

bis hin zur Hortbetreuung im ei-
genen Haus. Während sich die
Eltern bei Kaffee und Kuchen
informieren konnten, hatten die
Kleinen die Möglichkeit, an
verschiedenen Stationen in den
Schulalltag hineinzuschnup-
pern. Die Einschulung 2009/
2010 wird wieder wie gewohnt
in dem neu gestalteten und
grundlegend sanierten Schul-
gebäude in der Friedrich-En-
gels- Straße 35 beginnen.

Holgersson-Schule

Bewegen mit Balance 

Rund um die tolle Knolle

Mit Beginn des neuen Schul-
jahres haben die Grundschule
„Am Mueßer Berg“ und der Ver-
ein „Balance Schwerin e.V.“
eine zweite AG Gesunde Bewe-
gung ins Leben gerufen.Es geht
darum, dass Kinder der Klassen
2 bis 4 wöchentlich 45 Minuten
trainieren, um ihre Angst vor
dem Sport abzubauen. Spaß und
Spiel stehen dabei im Vorder-
grund, aber auch auf das ver-
nünftige Miteinander, die Ach-
tung des Anderen und die Erzie-
hung zu Kameradschaft und
Gemeinschaftssinn wird in der
Gruppenarbeit Einfluss genom-

men. Unter der Anleitung der
Übungsleiterin Milana Volyns-
kiy, die über entsprechende Li-
zenzen verfügt, wurden schon
gute Fortschritte erzielt.

„Wir hoffen, dass wir uns in
unserer Arbeit weiter stabilisie-
ren und neue Gruppen auf dem
Dreesch gründen können. Dabei
rechnen wir mit der Unterstüt-
zung aus dem Verfügungsfonds
Soziale Stadt“, so der Vereins-
vorsitzende Klaus Weinert.

Übrigens ist „Balance“ in die-
sem Jahr mit dem Vereinspreis
des Landessportbundes aus-
gezeichnet worden.     Balance

Kartoffeln schmecken und
sind nahrhaft. In den 4. Klassen
der Nils-Holgersson-Schule in
Schwerin sollte die tolle Knol-
le in einem Projekt etwas genau-
er unter die Lupe genommen
werden. Wir hatten uns gut vor-
bereitet und recherchierten wäh-
rend des Unterrichts oder auch
zu Hause im Internet. Da erfuhr
man doch so einiges. Auf Plaka-
ten wurden diese Erkenntnisse
zusammengestellt. Bei einem
Test konnten wir unser Wissen
unter Beweis stellen. Die Tausch-
börse für Kartoffelrezepte stand
hoch im Kurs. Besonders viel
Freude und Interesse hatten wir
beim Experimentieren, um den

Stärkenachweis zu führen oder
beim Wiegen von Kartoffeln.

Soviel Arbeit machte natür-
lich hungrig. Was liegt da näher,
als die eigenen Rezepte einmal
auszuprobieren. Gemeinsam
mit fleißigen Muttis wurden
dann in der Schülerküche Pell-
kartoffeln gekocht, Kartoffel-
puffer zubereitet und Kar-
toffelbrei selbst hergestellt.

In der Pause überraschten
Marc, André und Thore auch
die Lehrer mit einer kleinen
leckeren Mahlzeit. Alle Schüler
der 4. Klassen hatten viel Freu-
de beim Unterricht der etwas
anderen Art.                 Schüler 

der Nils-Holgersson-Schule
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Gerechtigkeit und BeistandIn der zurückliegenden Inter-
kulturellen Woche haben wir
über Migration, Einwanderung
und den Umgang mit uns frem-
den Kulturen nachgedacht. In
einer Geschichte der Bibel heißt
es: Es war ein Richter in einer
Stadt, der fürchtete sich nicht vor
Gott und scheute sich vor keinem
Menschen. (Lk 18,2)   Jesus er-
zählt: Eine Witwe geht hin zu
diesem Richter. Sie bettelt nicht,
sie fordert: „Schaffe mir Recht
gegen meinen Widersacher!“
Doch der Richter wollte lange
nicht. Da wird einem Menschen
sein Recht verweigert. In dieser
Geschichte ist es keine Fremde
oder Zugewanderte. Es ist eine
Witwe, eine einfache Frau, die
Beistand braucht. Zur Zeit Jesu
gehörten Witwen zu den recht-
losesten Menschen: Kein Ver-
sorger in der Familie, kein Er-
nährer. Sie waren angewiesen auf
Almosen, Beistand und das
Gerechtigkeitsempfinden ihrer
Mitmenschen.

Und fragen wir uns doch:
Sind es nur die Richter und Ge-

setzeshüter, die dafür einstehen
sollen? Es mag Gesetze und
Richtersprüche geben. In unse-
rem Stadtteil und unseren
Kirchgemeinden leben viele
Menschen, die zugewandert
sind. Und sie sind mit der Hoff-
nung gekommen: Hier geht es
uns besser, hier gibt es feste Re-
geln, hier wird das Recht des
Einzelnen geachtet.

Jetzt sind sie hier, manche
neu, manche schon Jahre. Was
ist mit ihrer Hoffnung auf
Recht? Wer überhört immer

noch das Drängen nach Teil-
habe an Rechtsgütern, an unse-
rem Lebensstandard, unserer
Freiheit der Rede und Religion?

In der Geschichte, die Jesus
erzählt, geht es so weiter: Die
Witwe hat dem Richter keine
Ruhe gelassen, weder Tag noch
Nacht. Unablässig hat sie ihn
bestürmt und ihre Teilhabe am
Recht eingeklagt. Und damit
hatte sie Erfolg „damit sie mir
nicht ins Gesicht schlage“ (Lk
18,5), gibt der Richter notge-
drungen nach. Auf Druck rea-

giert er, aus Scham und Angst.
Was heißt das für uns? Es ist

zu einfach, Fragen der Einwan-
derung, der Integration, des
gegenseitigen Beistandes auf
Richter abzuschieben. Wie bei
diesem Menschen sind es letzt-
lich Einzelne, die dem Bedürf-
tigen weiterhelfen. Der Richter
handelte, weil er sich als Einzel-
ner angesprochen fühlte. 

Die Hoffnung der Menschen,
die gekommen sind, ist doch:
Hier gibt es Mitmenschen, die
uns helfen und uns freiwillig
beistehen, Menschen, die mit-
fühlen und uns freiwillig ent-
gegenkommen. 

Als religiöse Menschen sagen
wir: Gottes Beistand ist um-
fassend - und alle Menschen
leben davon. Dann aber gibt es
für uns nur eins: Wir sollen uns
auch gegenseitig beistehen,
wenn jemand Beistand braucht
- nicht erst, wenn uns jemand
droht „ins Gesicht zu schlagen“.

Ihr Pastor Markus Kiss,
Petrusgemeinde

Blick in den orthodoxen Kirchenkalender:

Glanz des Weihnachtsfestkreises
Der orthodoxe kirchliche

Kalender der kommen-
den Zeit erhält - wie der der
Kirchen lateinischer Tradition
- seine Prägung durch den
Weihnachtsfestkreis. Auch in
der Russisch-orthodoxen Kir-
che wird das Weihnachtsfest am
25. Dezember gefeiert und nicht,
wie vielfach angenommen, am
1. oder 7. Januar. Durch die Be-
nutzung unterschiedlicher Ka-
lender (siehe vorigen Turm-
blick) fällt der Weihnachts-
termin jedoch auf den 7. Januar
des bei uns gebräuchlichen Ka-
lenders. Zur besseren Orientie-
rung steht deshalb neben dem
Datum des in der Orthodoxie
gebräuchlichen Julianischen
Kalenders (nach dem sich auch
die Schweriner Gemeinde rich-
tet) in Klammern das Datum
nach dem bei uns üblichen
Gregorianischen Kalender.

Das am 1. Januar gefeierte
Jolkafest - in der ehemaligen
UdSSR als atheistisches Gegen-

stück zum kirchlichen Weih-
nachtsfest geschaffen - hat als
Zentralfigur „Väterchen Frost“.
Dies kann als eine Adaption des
heiligen Nikolaus, des Erzbi-
schofs von Myra in Kleinasien,
gesehen werden - ähnlich unse-
rem Weihnachtsmann. Sein
Gedenktag ist jedoch der 6.
(19.) Dezember.

Eine vierzigtägige Fastenzeit
geht ab 15. (28.) November dem
Weihnachtsfest voraus. In der
orthodoxen Welt dienen Fasten-
zeiten geistlicher Vorbereitung
und Besinnung, die von den
Gläubigen unterschiedlich in-
tensiv mit Freude angenommen
werden. Ihre Erfüllung findet
diese Vorbereitung durch das
Fest der Geburt Christi am 25.
Dezember (7. Januar).

Anders als in den abendlän-
dischen Kirchen ist das Geburts-

fest weniger von milder Ro-
mantik geprägt. Vielmehr wen-
det es sich als kosmisches Er-
eignis in besonderer Weise an
Verstand und Vernunft der Gläu-
bigen. Das Hochfest der Geburt
Christi wird eingeleitet durch
Vorfeste der Vorväter Christi und
durch den Vorabend der Geburt
(dem Heiligen Abend ent-
sprechend) sowie durch das
Gedenken der Heiligen Anna als
der Mutter Mariens am 9. (22.)
Dezember. Der 26. Dezember
(8. Januar) wird als Fest der
Gottesmutter begangen.

Der Glanz der Christgeburt
erhellt mit besonderer Festfreu-
de die Zeit bis zum 5. Januar.
Diese heiligen Tage werden
Swiatki genannt. Dazu gehört
das Fest der Beschneidung
Christi am 1. (14.) Januar - zu-
gleich der Gedenktag des Hei-

ligen Basilius des Großen.
Krönender Abschluss des

Weihnachtsfestkreises ist das
Fest der Theophanie am 6. (19.)
Januar, das als eines der ältesten
Feste dem Epiphaniasfest west-
licher Tradition (Heilige Drei
Könige) entspricht. An ihm
wird, vorbereitet durch die Vor-
feier am 2. (15.) Januar, der Tau-
fe Jesu im Jordan gedacht. In
Warnemünde wurde vor einigen
Jahren die Wasserweihe durch
den bulgarischen Metropoliten
Symeon eindrucksvoll in der
Ostsee vollzogen. Johannes
dem Täufer ist der folgende Tag
gewidmet. Weiterhin gedenkt
man in der Orthodoxie der be-
deutenden Theologen Athanasi-
us und Cyrill von Alexandrien
am 18. (29.) und Gregor von
Naizanz am 25. Januar (7.
Februar).

Pfarrer Dionysius Idavain
Priester der Gemeinde des 

Hl. Demetrius von 
Thessaloniki in Schwerin
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Straßen erzählen Geschichte

Mueßer Holz und seine Wege V
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Zwischen Straßenbahntrasse
und Ziolkowskistraße befindet
sich als am weitesten vom Zen-
trum entfernt die

Georg-Simon-Ohm-Straße

Benannt 1978 nach dem deut-
schen Physiker, der von 1789
bis 1854 lebte. Seine Verdienste
liegen auf dem Gebiet der Elek-
trizitätslehre. 1826 fand er das
nach ihm benannte Gesetz in
der Elektrik, nach dem die
Metalle die Kontaktelektrizität
leiten. Ohm ist außerdem die
Bezeichnung für die Einheit des
elektrischen Widerstands.

Wenden wir uns abschließend
den Straßen westlich der Ham-
burger Allee zu.

Keplerstraße

Der deutsche Astronom und
Mathematiker Johannes Kepler
(1571-1630) entdeckte zwi-
schen 1605 und 1618 die nach
ihm benannten Gesetze der Pla-
netenbewegung. Die wichtig-
sten sind: Die Planeten bewe-
gen sich in Ellipsen, in deren
einem Brennpunkt die Sonne
steht. Und: Die Strecke Planet
- Sonne überstreicht in gleichen
Zeiten gleiche Flächen.

Kopernikusstraße

Der deutsch-polnische As-
tronom, Arzt und Domherr in
Frauenburg (heute Frombork)
Mikolaj Kopernik heißt latini-
siert Kopernikus. 1543 schuf er
das kopernikanische oder helio-
zentrische Weltbild, das das bis
dahin gültige geozentrische ab-
löste. Stand nämlich solange die
Erde im Mittelpunkt, so war
nach Kopernikus fortan die
Sonne als Mittelpunkt des Pla-
netensystems anzusehen. Seine
Forschungen widmete er Papst

Paul III. Koperniks Werke
wurden jedoch sofort auf den
kirchlichen Index gesetzt und
erst fast 300 Jahre später davon
befreit.

Galileo-Galilei-Straße

Nicht von ungefähr wurde
1981 die Straße, die zum damals
entstehenden katholischen Ge-
meindezentrum mit der Kirche
St. Andreas führt (es wurde mit

finanzieller Hilfe aus dem
Westen Deutschlands von 1981
bis 1983 geschaffen), nach dem
Begründer der modernen Natur-
wissenschaften benannt. Der
italienische Mathematiker, Phy-
siker und Astronom lebte von
1564 bis 1642. Die Inquisition
zwang ihn 1633 zum Widerruf
der von ihm vertretenen koper-
nikanischen Lehre; Galilei wur-
de erst 1992(!) von der katho-
lischen Kirche rehabilitiert. 

Der geniale Forscher ent-
deckte 1609 die vier großen Ju-
pitermonde, später die Sonnen-
flecken und die Mondkrater. Er
erfand außerdem das Thermos-
kop und entdeckte die hydro-
statische Waage, schließlich die
Libration - die scheinbare
Schwankung des Mondes.   

ric

Die Hochhäuser in der Keplerstraße Foto: hl



LINKE), zu der Zeit noch OB-
Kandidatin.

In den Laufpausen konnten
sich die Mädchen und Jungen
auf der Hüpfburg austoben,

der offiziellen Einweihung mit
dem Ehrenanstoß durch Ex-Na-
tionalspielerin Britta Carlson
mit dem Halbfinale fortgesetzt.
Den Pokal gewannen am Ende
die „Dreescher Mueß Kicker“
mit einem 2:1 gegen die Mann-
schaft „Mueßer Berg Power“,
beide von der Grundschule
„Am Mueßer Berg“. Dritter

wurden die „Wilden Kerle“ aus
der Schule „Am Fernsehturm“.
Mit diesem Mini-Spielfeld, das
mit 23.000 Euro vom Deut-
schen Fußballbund und 30.000
Euro von der Stadt gefördert
wurde, verbessern sich im Mue-
ßer Holz die Möglichkeiten zur
Integration durch Sport. Die
Vorarbeiten wurden von Mak-
kabi über den Verfügungsfonds
„Soziale Stadt“ geleistet. Der
Verein bedankte sich bei der
Stadt, beim Landessportbund,
den Schulen und beim Stadt-
teilmanagement für die gute Zu-
sammenarbeit. „Das Turnier hat
eindrucksvoll gezeigt, dass auch
Mädchen mit dem Fußball gut
umgehen können und vielleicht
ist es auch ein Schritt zur För-
derung des Frauenfußballs in
unserer Stadt“, so Semen Bo-
rodjanski von Makkabi. Ge-
wonnen haben nicht nur die
„Dreescher Mueß Kicker“, ge-
wonnen haben alle, die mit-
gewirkt haben, ob bei der Vor-
bereitung, Durchführung oder
als aktive Turnierteilnehmer. 

wb

SPORTSeite 16   Schweriner Turmblick Nov. 2008 Nr. 4 (25) / 7. Jahrgang 

Der Fußball kann rollen

Minifußballfeld an Makkabi übergeben

Hochstimmung am 15. Sep-
tember im Gorodki-Park in der
Hegelstraße. Die Begeisterung
der Mädchen und Jungen war
schon von weitem zu hören. Der
Grund dafür stellte sich schnell
heraus: ein Fußballturnier.
Sechs gemischte Mannschaften
aus den Schulen „Am Fernseh-
turm“ und „Am Mueßer Berg“
kickten um einen Wanderpokal.
Schon die Vorrunden waren
spannend und der Ball wurde
bereits recht gut beherrscht. Das
Turnier wurde nach der Vor-
runde unterbrochen und das
hatte einen guten Grund: Die
offizielle Einweihung eines von
bundesweit 1000 Mini-Spiel-
feldern des DFB und eines von
14 in Mecklenburg-Vorpom-
mern. Der 13 mal 20 Meter gro-
ße Platz mit Kunststoffrasen, in-
klusive elastischer Tragschicht
und Banden mit integrierten
Toren, wurde an den Sportver-
ein Makkabi e. V. übergeben.
Die Freude war groß und auch
das Interesse. Nicht nur Ver-
treter des Landessportbundes,
des Landesfußballbundes und

die WM-Botschafterin der
FIFA, Britta Carlson, hatten
sich eingefunden, sondern auch
OB-Kandidatin Angelika Gram-
kow und der amtierende Ober-
bürgermeister Wolfram Frie-
dersdorf. Dieser überreichte
dem Verein einen Fußball und
eine Harke für die Pflege des
Platzes. Das Turnier wurde nach

Die Dreescher Mueß Kicker von der Grundschule am Mueßer
Berg gewannen den Pokal. Foto: hl

Gesundheitstag mit großem Erfolg

1500-mal Treppe am Berliner Platz gelaufen

„Das war eine tolle Aktion,
die nicht nur den Kindern, son-
dern auch mir, viel Spaß ge-
macht hat“, lobte Extremsport-
ler Michael Kruse den 2. Ge-
sundheitstag am 17. September
auf dem Berliner Platz. Insge-
samt wurde die Treppe zur Bos-
selmannstraße 1.500-mal be-
zwungen. Das waren 31.500
Stufen. Die ersten Kinder, die
um 9 Uhr mit dem „Ironman“,
der gerade vom Internationalen
Mauerlauf in China als Sechster
zurückgekehrt war, an den Start
gingen, kamen aus dem DRK-
Kindergarten „Kinderland“
vom Großen Dreesch. Jüngster
Läufer war wenig später der 2-
jährige Jonathan Berner aus
Neu Zippendorf, der mit seiner
Mutter zusammen die kurze
Strecke lief. Es ging nicht um
Zeiten, sondern um den Spaß
an der Bewegung. Besonders
großer Andrang herrschte ab
halb zehn, als die drei betei-
ligten Schulen (Grundschule am

Mueßer Berg, Schule am Fern-
sehturm und Astrid-Lindgren-
Schule) klassenweise antraten.
Prominenteste Teilnehmerin
war Angelika Gramkow (Die

beim Torwandschießen mit-
machen und die neuen Spiele
der AWO ausprobieren. Der
Sportverein Makkabi und der
Landessportbund waren mit
dem Programm „Integration
durch Sport“ vor Ort. Am Ran-
de trugen die kleinen Läufer
einen Hula-Hoop-Wettbewerb
aus. Hier bewies Jasmin Trinh
aus der 4a der Astrid-Lindgren-
Schule das größte Geschick. 28
Minuten und 30 Sekunden hielt
sie mit ihrem Körper den Reifen
in Bewegung. Als gegen 15.30
Uhr 1.487 Läufe angezeigt wur-
den, fanden sich spontan 13
Mädchen und Jungen, die er-
neut eine Runde drehten und da-
mit die Zahl auf 1.500 aufrun-
deten. Wie viele Äpfel an die-
sem Tag verzehrt wurden, hat
keiner gezählt. Auf jeden Fall
haben sie allen Läufern ge-
schmeckt. Danke an die Spon-
soren: die Zukunftswerkstatt,
Rolf Steinmüller und das Reha-
Zentrum Schwerin. hl

Vor dem Start: Michael Kruse und MueZi mit den Kindern 
der Kita Kinderland Foto: hl
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Freude, Stolz und Jubiläum

„Hörmax“ feierte fünfjähriges Bestehen

„Hörmax, was soll das sein?
Noch nie gehört“, war meistens
die Antwort, die ich von Bür-
gern auf der Straße bekam.
Stellte ich jedoch meine Frage
nach „Hörmax“ in den Alten-
und Pflegeheimen von Sozius,
sah ich das Leuchten in den
Augen und die Freude in den
Gesichtern der Heimbewohner.
„Hörmax“ ist bei den Menschen
zu Hause, die nicht so sehr im
Blickfeld der Medienwelt ste-

hen. „Hörmax“, das Radio in
den Soziusheimen, produziert
nicht nur Sendungen für die
Einwohner, sondern bezieht die-
se mit ein. In Zusammenarbeit
mit dem Pflege- und Betreu-
ungspersonal werden Lebens-
erfahrung, Kreativität, Interes-
sen und Wünsche der Heimbe-
wohner gebündelt, um sie so in
gemeinsame Projekte einzube-
ziehen, zum Beispiel beim Er-
stellen von CDs mit unter-
schiedlichen Programmen,
Live-Sendungen in den Heimen
und bei Interviews mit den
Heimbewohnern. Große Aner-
kennung gab es für die Doku-
mentationen „Lebenswege und
Lebenshorizonte von Jung und
Alt“ und „Spurensuche in mei-
ner Heimat - auf Schusters Rap-
pen“. Sie ermöglichten es, be-
sonders den Lebensraum der
Heimbewohner, der sich sehr

oft auf ein Zimmer beschränkt,
zu erweitern und das Leben von
„draußen“ in die Einrichtungen
zu holen. Wer nun glaubt, das
Team um Marlies Rink ruht sich
jetzt auf Daunenfedern aus, der
irrt sich gewaltig. Immer wieder
versuchen die Radioleute mit
neuen Ideen, wie z.B. den Mehr-
generationsprojekten, der Zu-
sammenarbeit der Pflegeein-
richtung „Haus Weststadt“ und
der Klasse 3b der Fritz-Reuter-

Schule sowie durch eine gute
Breitenarbeit das Generations-
verständnis zu erhöhen. Ein An-
liegen, das durch die demogra-
phische Entwicklung besonders
wichtig geworden ist. Es ist
schwer, fünf erfolgreiche Jahre
in wenigen Zeilen auszudrü-
cken. Am 7. Oktober 2008 fand
die Jubiläumsveranstaltung im
„Haus am Fernsehturm“ statt,
dort, wo der „Hörmax“ zu Hau-
se ist. Dank und Anerkennung
an diesem Tag reichen nicht aus,
um die vielen tausend Stunden
ehrenamtlicher Arbeit dieses
Teams deutlich zu machen. Wie
ich die Macher kenne, steht das
bei ihnen auch nicht im Vor-
dergrund. Sie sind eben mit dem
Herzen dabei. Das ist ihre Stär-
ke und deshalb haben sie immer
wieder neue Ideen und dank-
bare Zuhörer, Zuschauer und
Mitgestalter. wb

Das Hörmax-Team Foto: wb

Ständchen für Jubilarin

Älteste Besucherin hatte Geburtstag

Blumen und kleine Geschen-
ke zum 92. Geburtstag gab es
am 8. September für Erna Mei-
fert, die älteste Besucherin un-
seres Nachbarschaftstreffs in
der Tallinner Straße. Seit meh-
reren Jahren kommt sie regel-
mäßig zweimal in der Woche
in den Treff und nimmt aktiv
an den Spielenachmittagen teil.
Bei Kaffee, Kuchen und einem
Ständchen verbrachte das Ge-
burtstagskind im Kreise der
Kartenspieler ein paar nette
Stunden. Wir wünschen Frau
Meifert weiterhin beste Ge-
sundheit und dass sie noch lange eine aktive Kartenspielerin in
„ihrem Treff“ bleibt.   Karin Kasper, Leiterin Nachbarschaftstreff

Erna Meifert liebt das 
Kartenspiel Foto: hl

Neue Praxis im Mueßer Holz

Norbert Franke konnte man
beim diesjährigen Stadtteilfest
Mueßer Holz kennenlernen,
denn dort war er mit einem
Stand zum Kerzenziehen vertre-
ten. Er ist einer, der den Weg in
die Selbstständigkeit gewagt hat
- mit einer eigenen Ergothera-
piepraxis, die er im August in
der Justus-von-Liebig-Straße 32
eröffnete. Das ist da, wo sein
Vermieter, die DKB Wohnungs-
gesellschaft M-V, ihren Sitz hat.
Nach geeigneten Räumen hatte
er schon länger Ausschau ge-
halten. „Ich habe bereits Er-
fahrungen in einer Behinder-
tenwerkstatt gesammelt, wo ich
mit den Bewohnern ein Insek-
tenhotel gebaut habe, auf das
sie noch heute sehr stolz sind“,
berichtet der 40-Jährige. Nach
seiner dreijährigen Ausbildung
zum Ergotherapeuten betreute
er auch Senioren und unterrich-
tete in Kitas. Seine handwerk-
liche Begabung kommt ihm tag-
täglich zugute. Ob Ton-, Laub-
säge- oder Wachsarbeiten,
Seidenmalerei, Specksteine be-
arbeiten, nähen, Körbe flechten
und andere Basteleien - Norbert
Franke kennt sich aus und kann
seine Fertigkeiten anderen ver-

mitteln. Denn das ist Sinn der
medizinischen Therapie, die in
jedem Alter eingesetzt werden
kann, um die Handlungsfähig-
keit und größtmögliche Selbst-
ständigkeit im Alltag zu erwer-
ben, verbessern oder erhalten
zu können. Die Patienten sind
durch Unfall, Krankheit oder
Entwicklungsverzögerung phy-
sisch, psychisch und auch sozial
beeinträchtigt. Sie brauchen
Hilfe, die sie in der neuen Ergo-
therapiepraxis finden. Wenn Sie
weitere Fragen haben bzw.
einen Termin vereinbaren möch-
ten, wählen Sie die (0385)
7733629.

Norbert Franke mit seinen
beiden Kindern Foto: hl
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GLOSSIERT
Mitwirkungspflicht

ALG II-Empfänger haben nicht
nur Rechte, sondern auch Pflich-
ten. Die Mitwirkungspflichten
sollen Arbeitssuchende dazu an-
halten, die Behörde bei der Er-
mittlung eines Sachverhalts zu
unterstützen. Es gibt acht Mit-
wirkungspflichten. Eine davon
ist, alle Tatsachen anzugeben,
die für die Leistung erheblich
sind. Die Pflicht, Änderungen
in den Verhältnissen unverzüg-
lich mitzuteilen, gehört ebenso
dazu wie die Pflicht, auf Ver-
langen persönlich zu erscheinen
oder sich ärztlichen und psy-
chologischen Untersuchungen
zu unterziehen und auf Ver-
langen an Maßnahmen teil-
zunehmen.
All diese Mitwirkungspflichten
stehen unter dem Vorbehalt,
dass die Erhebung von Daten
erforderlich sein muss. Sie be-
ziehen sich ausschließlich auf
die Aufklärung eines bestimm-
ten Sachverhalts und haben bei-
spielsweise nichts mit Bewer-
bungspflichten zu tun. Kommt
der Betroffene seinen Pflichten
nicht nach, hat er natürlich mit
Auswirkungen, oder anders ge-
sagt, mit Gegenwirkungen zu
rechnen. Die Behörde kann die
Leistungen ganz oder teilweise
einstellen. Das wiederum hätte
für den Arbeitsuchenden zur
Folge: Er müsste noch sparsa-
mer sein als bisher. Wie er das
aber machen soll, darüber steht
nichts in den acht Mitwirkungs-
pflichten. Also wird der Gürtel
enger geschnallt, weil zuerst bei
der Ernährung gespart wird.
Eine mangelhafte Ernährung
aber hat negative Auswirkun-
gen auf die Gesundheit. Ja, es
ist schon ein Teufelskreis, denn
wer krank ist, kann nicht mehr
richtig seinen Mitwirkungs-
pflichten nachkommen. 
Haben Sie jetzt diese Glosse bis
zum Ende gelesen, sind Sie zu-
mindest Ihrer Mitwirkungs-
pflicht als Leser nachgekommen.

HP

Suppe, Brot und Bier

Eine Frau versucht zu überleben

Ein nasskalter Herbsttag, mor-
gens halb zehn in Schwerin.
Helga, Mitte 50, seit kurzem
Witwe, seit langem arbeitslos,
macht sich auf den Weg in ihren
Alltag. Am Platz ist es still. Mo-
natsende. Keiner hat mehr Geld
für das Bierchen, das sie dort
sonst gemeinsam trinken. Bernd
ist zum vierten Mal auf Entzug.
Wenn der neue Zahlmonat be-
ginnt, ist er wieder draußen, und
der Kreislauf beginnt von vorn.
Kalle soll in Bützow sein. Da
hat er’s warm und bekommt re-
gelmäßig was zu essen. Am
Platz ist nichts los. Das Dixi-
Klo ist umgekippt. Die alte
Bank, die die Kumpels mit zwei
Ehrenamtlichen mühevoll aus-
gebuddelt, liebevoll gestrichen
und in ihrer Ecke wieder einge-
buddelt hatten, liegt im Ge-
büsch. Die zweite ist spurlos
verschwunden. Der Unterstand
ist zerstört. Wer gönnt ihnen
diesen „Luxus“ nicht? Sie ha-
ben nicht viele Freunde. Die Be-
wohner im Nachbarblock haben
sich nach einem Gespräch mit
dem Vermieter und den Ehren-
amtlichen beruhigt. Es war zu
laut, zu belastend. Wer will
schon das ganze Elend ständig
vor Augen haben? Deshalb sind
sie mit ihren Habseligkeiten
eine Ecke weitergerückt. „Trin-
kerecke“ heißt dieses Projekt,
das fünf Monate lang aus dem
Programm „Soziale Stadt“ ge-
fördert wurde. Für ein paar
Bretter, etwas Farbe, Besen und
Schaufel, ein paar Grillwürste
und diese Miettoilette, damit sie
nicht ständig in die Büsche ren-
nen oder an Häuserwände pie-
seln, vor den Augen der Kinder.

Hilflos

Helga überlegt, was sie tun
soll. In ihrer Dreiraumwoh-
nung, die sie nun allein be-
wohnt, ist es kalt und ungemüt-
lich. Der Strom wurde vor fünf
Monaten abgeschaltet. Ihre Haut

hat schon lange kein warmes
Wasser und Seifenschaum ge-
spürt. Gefrühstückt hat sie be-
reits, wie immer, in der Sup-
penküche. Sie wird Evi fragen,
von diesem Plattenverein, der
sich um das Trinker-Projekt
kümmert. Die kennt sich aus
und kann ihr vielleicht sagen,
wie sie wieder zu Geld kommt.
Ihr Ausweis ist weg. Ohne Aus-
weis kein Geld. Ob die paar
Euro bisher von der ARGE oder
vom Sozialamt kamen, weiß sie
nicht so genau. Darum hat sich
immer ihr Mann gekümmert,
auch noch, als er schon bei ihr
ausgezogen war. Jetzt ist er tot,
und sie hat keinen Cent in der
Tasche. Dafür aber eine Kündi-
gung des Vermieters, der noch
zweitausend Euro von ihr haben
will. Weiter hat sie nicht gele-
sen. Wozu auch? Das Geld hat
sie sowieso nicht, auch nicht für
die Stromschulden und die
Rückstände bei der Kranken-
kasse. In zwei Wochen ist
Zwangsvollstreckung. Egal. Sie
muss was essen. Und trinken.

Hilfsbereit

Evi schickt sie ins Mietercen-
ter, um sich eine Kopie von
ihrem verschollenen Mietver-
trag zu besorgen. Die kostet
zwei Euro. Hat sie nicht. Be-
kommt sie von Evi. Die kauft
ihr auch noch zwei belegte
Brötchen, einen Kaffee und
heißen Kakao. Es ist wie Weih-
nachten. Dann geht sie mit Hel-
ga zum Fotografen, handelt da
einen kleinen Rabatt aus, be-
sorgt Fahrscheine und fährt mit

ihr ins Stadthaus, um einen vor-
läufigen Ausweis zu beantra-
gen. Beim Sozialamt ist man
ziemlich sauer, weil Helga ei-
nige Termine nicht wahrgenom-
men hat. Sie ist ihrer Mitwir-
kungspflicht nicht nachgekom-
men, auch nicht beim Renten-
träger, wo sie längst ihre Er-
werbsunfähigkeitsrente beantra-
gen sollte. 20 Jahre hat sie in
der Altenpflege gearbeitet. Jetzt
ist sie kaputt, auch vom Alko-
hol. Doch irgendwie muss es
weitergehen. Oder sie legt sich
einfach unter die Brücke und
hofft, dass sie niemand findet.

Hoffnungsvoll

Helga hat mit ihrem neuen
Ausweis im Stadthaus Geld be-
kommen. Evi hatte wie wild he-
rumtelefoniert und irgendwie
alles hinbekommen, die von der
„Platte“. Nicht nur Helga freut
sich, auch die Ämter und vor
allem der Vermieter, der nun
hofft, an sein Geld zu kommen.
Die 61 Euro für die erste Woche
waren nach sechs Tagen ver-
braucht. Danach konnte sie wie-
der kein Geld holen, weil der
neue Ausweis in der Wohnung
lag. Aber nun war der Schlüssel
weg. Nach vier Nächten im Kel-
ler hatten zwei Nachbarinnen
die Feuerwehr eingeschaltet, die
die Tür aufbrach und ein neues
Schloss einbaute. Das Geld der
zweiten Woche reichte nur für
drei Tage. Und wenn Helga
nicht in der nächsten Woche
endlich ihren Rentenantrag
stellt und sich um einen Thera-
pieplatz kümmert, wird der
Geldhahn endgültig zugedreht.
Deshalb hat Evi ihr einen Ter-
min bei der Caritas besorgt. Die
will helfen und sich um Helga
kümmern, wenn sie die Hilfe
annimmt. Obdachlosenheim?
Frauenpension? Übergangs-
wohnheim für Suchtkranke?
Tagesstätte für Menschen in
Not? Hilfsangebote und Bera-
tungsstellen gibt es viele. Doch
nicht jeder findet sie. (Die Na-
men wurden von der Redaktion
geändert.) hl



AUFGELESENESNov. 2008 Nr. 4 (25) / 7. Jahrgang Schweriner Turmblick   Seite 19

Unser Lesetipp
Uwe Tellkamps Roman „Der Turm“

wurde mit dem Uwe-Johnson-Preis und
dem Deutschen Buchpreis 2008 aus-
gezeichnet. Der Autor, geboren 1968 in
Dredsen, erzählt die „Geschichte aus ei-
nem versunkenen Land“. Ein eindrucks-
voller und lesenswerter Roman über den
Untergang der DDR. Er beginnt 1982,
endet am 9. November 1989 und kon-
zentriert sich auf eine kleine Außensei-
tergruppe, die in dieser Zeit in einem
Dresdner Villenviertel lebt. Es sind Men-
schen, die es im Sozialismus eigentlich
gar nicht hätte geben sollen, Bildungs-
bürger im Abseits, die Hausmusikaben-
de veranstalten und an den Humanismus
glauben, die sich abschotten in einer
„Turmgesellschaft“, um sich Freiräume
erhalten zu können. Die drei Protago-
nisten sind sehr unterschiedlich: Der

Lektor Meno Rohde, der in den Kreisen
der „roten Aristokratie“ verkehrt, zieht
sich immer mehr in sich selbst zurück,
nimmt in Gesellschaft kaum noch Stel-
lung, um sich dann ausschließlich seiner
zoologisch-biologischen Leidenschaft
zu widmen. Anders sein Schwager Ri-
chard Hoffmann, bekannter Chirurg an
der Dresdner Klinik, der sich seine Frei-
heiten nimmt und ein privates Dop-
pelleben führt. Als die Stasi ihn erpresst,
droht er seine Mitmenschen mit in den
Abgrund zu ziehen. Und dann ist da
noch Richards Sohn Christian, ein ver-
bissener Streber, intelligentes Kind frei-
heitsliebender Eltern. Er lebt zwischen
Wahrheit und Lüge. Nach wiederholten
staatsfeindlichen Äußerungen landet er
im Gefängnis - eine ganze Woche lang,
in einer dunklen isolierten Zelle. Dieses
und weitere Bücher erhalten Sie in der

Stadtteilbibliothek 

Woans snackt dei Nahwer in mien Ümgäbung?
Poor Redewendungen up Platt und auf Hochdeutsch

Vertüdern un verfihren
Etwas in Unordnung bringen, 
verwirren und sich dabei erschrecken
Küselwind up'n Dreesch
Wirbelwind auf dem Dreesch
Spijöken un wöltern
Spaßen, spotten und dabei mit großer 
Anstrengung etwas schieben oder wälzen
Dat Holt gloest ganz verdull.

Das Holz glimmt ganz stark.
Dor stiggt de Lewark tau Höcht.
Dort steigt die Lerche in die Höhe 
(zum Himmel).
Peer man nich in'e Pütt.
Tritt nicht in die Pfütze.
Plietsch möst schon sien!
Gewitzt, schlau musst du schon sein!

Jöching

„Petermännchens“ Anfänge
Die ehemalige Leiterin Ursula Faust erinnert sich

Mit einem Jubiläumsfest beging die Kita „Petermännchen“ in der Pecser Straße in Neu
Zippendorf ihr dreißigjähriges Bestehen. Am 28. September 1978 war sie als „Kinder-
kombination Dreesch VIII“ durch den Bauträger WGK (Wohnungs- und Gesellschafts-
bau-Kombinat) an den damaligen Rat der Stadt, Abteilung Volksbildung, übergeben
worden. 2007 ging die bisherige Leiterin, Ursula Faust, nach 24 Jahren in den wohl-
verdienten Vorruhestand. Während der Festveranstaltung erinnerte sie sich auch an den
1. August 1983, ihren ersten Arbeitstag in diesem Haus:

„Es war ein warmer, sonniger Sommer-
tag. Die Eingangsfront des Hauses lag im
Sonnenlicht und die lustigen Motive an den
Fenstern schienen mir zuzuwinken. Die
Fliesen in den Fluren glänzten, als hätte
man sie besonders poliert. Alles wirkte
sauber und ordentlich.“

Ihre Vorgängerin, Jutta Zeppelin, hatte
die Einrichtung fünf Jahre lang mit Erfolg
geleitet. Hier wurden 180 Kindergarten-

und 80 Krippenkinder betreut. Ihr zur Seite
standen 18 pädagogische und 15 technische
Mitarbeiter. Der nervlichen Belastung war
sie jedoch auf Dauer nicht gewachsen, und
so musste sie sich aus diesem Beruf schließ-
lich ganz zurückziehen.

„Ich merkte sehr bald, dass mit der Über-
nahme des Hauses eine enorme Verantwor-
tung gleichsam auf mich zuraste“, blickte
Ursula Faust zurück. „Während das Dach
des Hauses so schadhaft war, dass wir bei
stärkerem Regen auf den Fluren Wasser-
spiele machen konnten, dass oftmals sogar
Regenwasser in die Kellerräume gedrückt
wurde und die Kloake hochkam, gab es im
personellen Bereich mehrere Mitarbeiter
mit Alkoholproblemen. Außerdem waren
Einbrüche festzustellen.“ Doch zunächst
galt es, die erste große Veranstaltung in der
Einrichtung vorzubereiten, denn im Ok-
tober 1983 sollte ihr der Name „Frieden“
verliehen werden. Fast zwei Jahre lang
hatten zuvor die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter den hierzu notwendigen so ge-
nannten Titelkampf geführt. Für ihre päda-
gogischen Leistungen gab es vier Jahre
später die Theodor-Neubauer-Medaille in
Bronze. „Natürlich hatten wir auch Zeit für
Spaß oder Besinnung. Gern erinnere ich
mich noch an die Wanderung zur Banzko-
wer Mühle od er an die Fahrt nach Pots-
dam“, erzählte Ursula Faust.

Ursula Faust bei der Festveranstaltung
am 18. September Foto: hl
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Neue Kita-Richtlinien entlasten die Eltern
Elternbeiträge verringern sich im letzten Vorschuljahr

Seit dem 1. September gelten
die neuen Richtlinien unseres
Bundeslandes zur Entlastung
der Eltern von Kosten für die
Kinderbetreuung. Sie sind im
Kindertagesförderungsgesetz
verankert. Seitdem hat das Land
einen Teil der Beiträge überno-
mmen, die Eltern für die Be-
treuung ihrer Kinder im letzten
Jahr vor deren voraussichtlichen
Eintritt in die Schule für einen
Platz in einer Kindertagesein-
richtung oder Tagespflegestelle
zahlen. Das sind bis zu 80 Euro
für einen Ganztags-, 48 für ei-
nen Teilzeit- und 32 für einen
Halbtagsplatz. Auf das Jahr be-
zogen, können Eltern damit bis
zu 960 Euro bei der Betreuung
für ein Vorschulkind sparen. El-
tern, für die die Jugendhilfe
nach § 21 Absatz 6 des Gesetzes

Beiträge übernimmt oder für die
ein anderer Sozialleistungsträ-
ger (etwa im Bereich der Be-
rufsausbildungsbeihilfen) in
Frage kommt, erhalten aller-
dings keine Zuwendung vom
Land.

Wer bekommt das Geld?

Zunächst setzen sich die El-
tern mit dem Träger der jewei-
ligen Kindertageseinrichtung
oder der Tagespflegemutter zu-
sammen. Dieser stellt einen An-
trag beim Landesamt für Ge-
sundheit und Soziales. Durch
eine Einwilligungserklärung der
Eltern sind sie berechtigt, die
dazu wichtigen Daten an die
Behörde weiterzuleiten. Die
Gelder werden nicht an die El-
tern ausgezahlt; sie fließen an

den Träger der Kindertages-
stätte. Dieser gibt die Leistung
des Landes als ermäßigten Bei-
trag an die Eltern weiter.

Sollten sich im Laufe des Jah-
res Änderungen in den Einkom-
mensverhältnissen der Eltern
ergeben - und sie deshalb An-
sprüche gegenüber dem Jugend-
amt oder einem anderen Sozial-
leistungsträger auf vollständige
Übernahme der Elternbeiträge
haben - wird die Zuwendung
des Landes nicht oder nur teil-
weise gewährt. Diese finanzi-
elle Entlastung der Eltern stellt
eine einmalige Leistung des
Landes dar. Sollte das Kind wi-
der Erwarten nach Ablauf des
Jahres nicht die Schule be-
suchen, so besteht kein An-
spruch auf eine nochmalige
Förderung.

Jörg Heydorn, sozialpoliti-
scher Sprecher der SPD, sagte
auf einer Tagung der Landtags-
fraktion zur Weiterentwicklung
des Kindertagesförderungsge-
setzes (KiföG): „Ob es uns ge-
fällt oder nicht, wir müssen zur
Kenntnis nehmen, dass gesell-
schaftliche Partizipationsmög-
lichkeiten für Kinder aus sozial
schwachen Verhältnissen in
Mecklenburg-Vorpommern zu-
mindest eingeschränkt sind.
Dies gilt es zu ändern.“ Bei den
jährlichen Einschulungsunter-
suchungen ergebe sich „in Grö-
ßenordnung“ Förderbedarf bei
der sprachlichen und motori-
schen Entwicklung sowie bei
der Gesundheit.

Die Broschüre der Tagung,
die im Mai stattfand, kann im
Bürgerbüro von Jörg Heydorn,
Hamburger Allee 1, oder in den
Stadtteilbüros Neu Zippendorf
(Rostocker Straße 5) und Mue-
ßer Holz (Keplerstraße 4) kos-
tenlos erworben werden.     ric
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Mädchen und Jungen der Kita „Haus Sonnenschein“ Foto: hl
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Frank Drewniok       Hans-Rainer Maaß
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Kontingentflüchtlinge und Spätaussiedler
Personen mit geringem Einkommen und Vermögen können bei Vorlage eines
Beratungshilfescheines eine kostenfreie oder wesentlich verbilligte Rechts-

beratung und außergerichtliche Vertretung beanspruchen.
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S&P Autoteile
Kfz-Meisterbetrieb, Freie Werkstatt

Reparatur aller Fabrikate, Arbeitsstunde 25 €€ , Kostenlose 
TÜV-Voruntersuchung, Gebrauchtteilebeschaffung, Kostenloser
Abschleppdienst (10 km), Sachverständigengutachten vor Ort,

Schadensabwicklung im Versicherungsfall 
(keine Rechtsberatung), An- und Verkauf von Kfz

Einsteinstraße 14  
19063 Schwerin

Montag-Freitag: 8-18 Uhr
Samstag: 9-12 Uhr
Tel.: (0385)611740

mobil: (0171)5285627
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Halle am
Fernsehturm
Hamburger Allee 68

Freitag, 7. November, 20 Uhr
Revue: Zauber der Travestie
Samstag, 15. November, 18 Uhr
Jugendrockfestival 
„Rock in da Block“
Donnerstag, 27. November, 20 Uhr
Ralf Schmitz: „Verschmitzt“
Freitag, 5. Dezember, 19.30 Uhr
Die Amigos: 
„Der helle Wahnsinn“

Petrus-
gemeinde

Dienstag, 4. November, 19.30 Uhr
Gemeindeabend: 
„Drei Wünsche hast du frei“
Freitag, 7. November, 17 Uhr
Martinsfeuer
Samstag, 15.11., 20.12., 10 Uhr
Frauenfrühstück
Sonntag, 23. November, 10 Uhr
Gottesdienst zum 
Ewigkeitssonntag 
Sonntag, 30. November, 10 Uhr
Großer Gottesdienst 
zum 1. Advent mit Adventsbasar
Sonntag, 14. Dezember, 10 Uhr
Familiengottesdienst 
zum 2. Advent
Mittwoch, 24. Dezember, 15 Uhr
Christvesper mit Krippenspiel
17.00 Uhr, Christvesper
22.30 Uhr, Christnacht
Gottesdienste vom 25. Dezember bis 6. Januar
finden zentral in der Paulskirche um 11 Uhr statt.
An sechs Festtagen wird das Weihnachtsorato-
rium von J. S. Bach aufgeführt. (Freier Eintritt)
Mittwoch, 31. Dezember, 17 Uhr
Altjahrsabend

Zoo

Freitag, 7.11. und 5.12., 10 Uhr
Schnuppertag
Ein voller Erlebnistag zum halben Preis
Sonntag, 16. November, 16 Uhr
Abendsafari
Lichterzauber im Zoo

Astrid-Lindgren-Schule
Berliner Platz / Atrium
Mittwoch, 10. Dezember, 14 Uhr
MueZi-Geschichten Die Stadtteil-
maus empfängt ihre kleinen Autoren

Stadtteilbibliothek 
Neu Zippendorf
Am Berliner Platz, Tel.: 3921602
Mittwoch, 12. November, 18.30 Uhr
Kabarett „Spätlese“
mit dem Programm „Total bedient“

Stadtteilbüro 
Neu Zippendorf
Rostocker Straße 5 / am Berliner Platz, 
Tel.: 3260443

bis 17. November
Ausstellung: Malerei
von Klaus Schild
ab 19. November
Ausstellung: 
Kreation und Lebenshilfe
Lern- und Beschäftigungswerkstatt der AWO

Berliner Platz

Mittwoch, 5. November, 18 Uhr
Lampionumzug Neu Zippendorf
mit dem Musikverein „Radegasttaler“
Treff: Astrid-Lindgren-Schule, Großes Finale
auf dem Berliner Platz mit Bratwurst, Knüp-
pelkuchen, Tee, Glühwein. Bauspielplatz,
„Hand in Hand“ und die Astrid-Lindgren-
Schule laden ein
Freitag, 5. Dezember, 10-18 Uhr
Weihnachtsmarkt

Nachbarschaftstreff
Tallinner Straße 42, Tel.:7607635

Dienstag, 4. November, 13 Uhr
Fahrt nach Ludwigslust 
zur Apfelscheune
Vortrag, Verkostung und Kaffeetrinken
Mittwoch, 12. November, 13 Uhr
Preisrommee 
mit kleinen Preisen

Donnerstag, 20. November, 15 Uhr 
Bowling, Slüterufer
Dienstag,02. Dezember, 9.30 Uhr
Nikolausfrühstück
jeden 2. und 4. Dienstag, 14 Uhr
Handarbeiten
mittwochs, 9.30 Uhr
Seniorengymnastik
13 Uhr Spielnachmittag
donnerstags, 14 Uhr, im Wechsel
Gedächtnistraining 
bzw. Seniorentanz
Für alle Veranstaltungen sind Voranmeldun-
gen im Treff erforderlich.

Nachbarschaftstreff 
Hamburger Allee 80, Tel.: 7607633

Donnerstag, 13. November, 14 Uhr
„Feuerzangenbowle“
Mittwoch, 19. November, 14 Uhr
Vortrag: 
Magen-Darm-Erkrankungen
Frau Braun von der Regenbogen-Apotheke
Donnerstag, 20. November, 15 Uhr
Bowlingturnier, Slüterufer
montags und dienstags, ab 14 Uhr
„Klönsnack“ 
bzw. Spielnachmittag
donnerstags, ab 14 Uhr
Offener Treff 
in gemütlicher Runde
weitere Termine über Frau Panzer

Nachbarschaftstreff
Friedrich-Engels-Straße 5, Tel.: 7607634

jeden 1. und 3. Dienstag im Monat
Seniorenschwimmen 
in Banzkow
Abfahrt: 8.30 Uhr, mit Anmeldung
Mittwoch, 12. November & 3. Dezember
Fahrt in die Kur- und Gradier-
Therme nach Bad Wilsnack
Gesundbaden in hervorragender Jod-Eisen-
Sole, Treffpunkt: 9:50 Uhr Hauptbahnhof
Schwerin, Service-Point
Anmeldungen bei Frau Winterfeld

Nachbarschaftszentrum
„Hand in Hand“
Wuppertaler Straße 53, Tel.: 3041291
Ansprechpartner: Frau Archut, Frau Genso

25. November, 17 Uhr
Information & Beratung:
Energie sparen - Nebenkosten senken
mit Dr. Jürgen Fischer (Deutscher Mieter-
bund, Verbraucherzentrale M-V)

AWO-
Nachbarschaftstreff
Lise-Meitner-Straße 15, Tel.: 2074524

jeden Dienstag, 14 Uhr
„Klönnachmittag“
Anmeldungen bei Frau Wiese

Haus der Begegnung
Perleberger Straße 22, Tel.: 3000818
montags, 13:30 - 17 Uhr
Kreativtreff /Handarbeiten
dienstags und donnerstags, 15-16:30 Uhr
Deutscher Kinderschutzbund 
PC für Kinder
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Montag bis Freitag, 12-18 Uhr
Deutscher Kinderschutzbund
kreative Spielangebote (8-13 Jahre)
Montag bis Freitag, 15-19 Uhr
Sorgentelefon für Kinder
(0800) 111 0 333
donnerstags, 16-21 Uhr
Gehörlosenregionalverein
Kommunikation & Unterhaltung

DRK „bus-stop“
Bernhard-Schwentner-Straße 18, 
Tel.: 3975153

Sonntag, 9. November, 14. Dezember, 
1. Januar, 14.30-18 Uhr
Tanztee
Walzer, Tango, Schlager und mehr; 
für Damen und Herren; 
weitere Informationen über Frau Klahre

AWO Treffpunkt „Deja vu“
Parchimer Str. 2, Tel.: 3922104
Montag, 3./10./17./24. Nov., 15 Uhr
Fitness nach dem Unterricht
Dienstag, 4. November und 
2. Dezember, 9.30 Uhr
Frühstück 
für Arbeitslose und Geringverdienende
Donnerstag, 6./20. November, 
4. Dezember, 15 Uhr
Skat- und Rommee-Runde
für Jung und Alt mit Kaffee und Kuchen
Donnerstag, 13. November
Spielaktion
mit der Astrid-Lindgren-Schule
Samstag, 15. November, 10 Uhr
Schachmeisterschaft
der Schweriner Schulen
Montag, 24. November, 16 Uhr
Kickerturnier
Dienstag, 25. November, 9.30 Uhr
Tischtennisturnier 55+
Anmeldung bis 24.11.2008
Samstag, 29. November, ab 15 Uhr 
Disco mit der Lebenshilfe e.V.
Montag, 1./8./15. Dezember, 15 Uhr
Fitness nach dem Unterricht
Montag, 1. Dezember, 16 Uhr
Plätzchen backen
weitere Angebote unter Tel: 3922104
Montag, 8. Dezember, 16 Uhr
Weihnachts-Winterfilm 
für Kinder
18.30 Uhr
Wunschfilm
für Jugendliche ab 16 Jahre
Dienstag, 16. Dezember, 15 Uhr
Kinder- und 
Jugendweihnachtsfeier
sowie Rückblick 2008

Mittwoch, 17. Dezember, 15 Uhr
weihnachtliche Runde
für Hochhaus Stralsunder Str. 4
Donnerstag, 18. Dezember, 15 Uhr
weihnachtliche Skat- und 
Rommeerunde
sowie Rückblick 2008 
weitere Angebote unter Tel: 3922104

Naturschutzstation
Zippendorf
am Strand 9
jeden Montag und Donnerstag, 16-17 Uhr
Pilzberatung
Samstag, 9. November, 14-18 Uhr
Apfelfest
alles rund um den Apfel

Balance Schwerin e.V.
Sport, Gesundheit und soziale Betreuung,
Tel.: 711897
IB-Turnhalle in der Hegel-Straße 
(Mueßer Holz)

freitags, 8.30-9.15 Uhr
Osteoporose-Gruppe
freitags, 9.30-10.30 Uhr
Seniorensport
freitags, 10.30-11 Uhr
Diabetiker-Gruppe

Kennt Ihr die große Graue
mit dem dicken Bauch?

Das ist eine super Schlaue -
und lustig ist sie auch.

Sie ist in Neu Zippendorf zu Haus
und im Mueßer Holz -
das ist uns’re coole Stadtteilmaus,
ehrlich, kritisch, stolz.

MueZi heißt sie, uns’re Dicke,
sie ist so lieb und kuschlig weich,
ein bisschen frech, ein bisschen Zicke -
da sind wir alle gleich.

Liebe Kinder, Eltern, Lehrer und Erzieher,
macht Ihr alle mit, ein dickes MueZi-Buch mit spannenden Geschichten zu
schreiben? Die Anfangsgeschichte hat Hanne Luhdo aufgeschrieben. Wer sie
noch nicht hat, bekommt sie in unseren Stadtteilbüros oder bei der AG Lesen im
Nachbarschaftszentrum Wuppertaler Straße. Und nun sollen ganz viele Abenteuer
folgen, die wir, ähnlich wie bei dem KASTAMON-Buch, zusammentragen und
veröffentlichen wollen.

Also, macht mit! Ich bin schon sehr gespannt -  Eure MueZi

PS. Einsendeschluss ist Ende November. Alle Autoren werden zu einer Party einge-
laden, die am 10. Dezember im Atrium der Astrid-Lindgren-Schule stattfindet.

MueZi-Gedicht

Haus der Behinderten
und Senioren
Max-Planck-Straße 9, Tel: 2011048
montags, 14-17 Uhr
Spielnachmittag
dienstags, 10-11:30 Uhr
Deutschunterricht für Migranten
14-15 Uhr, Gedächtnistraining
mittwochs, 9:30-11 Uhr
Chorprobe
Singbegeisterte sind herzlich willkommen
14-16 Uhr Verbandsnachmittag
bzw. Bewegungstherapie
(im Wechsel)
donnerstags, 15-18 Uhr
Tanztherapie

Power for Kids
Max-Planck-Straße 14-17, 
Tel.: 0162 6031060

jeden 1. Samstag im Monat
Fahrt nach Hamburg
zur Biker-Nacht in der I-Punkt-Halle
jeden 2. Samstag im Monat
Fahrt nach Wismar
ins Spaßbad „Wonnemar“ (Beides mit per-
sönlicher Anmeldung)
jeden Mittwoch, 16 Uhr
Breakdance 

Änderungen vorbehalten!
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Waagerecht: 5. zweiter Monat
des Jahres, 6. älterer Frauenname,
10. Stadt in Ostfriesland; auch:
nicht gefüllt, 11. Park- und Allee-
baum, Scheinakazie, 12. finn.
Männername, 15. altröm. Frauen-
gewand, heute Kleidüberwurf, 16.
alter Mann, 17. Farbe, 19. See auf
den Hebriden; engl.: Biene, 20.
himmelblau, 22. Hausvorbau, 23.
eine der führenden Familien Roms,
24. froh gestimmt, 26. russ. Frau-

enname, 28. Auswahl. Auslese-
truppe, 31. zusammengehörende
Gegenstände (Sammelbegriff), 32.
ungebraucht, frisch, 34. feste
Schwebstoffe, feinste Gesteins-
trümmer, 35. kurze Aufzeichnung,
Anmerkung, 38. kleiner Erdlurch,
39. Schaukelreck, Artistengerät
(Mz.), 41. Angehöriger eines alten
peruan. Volksstamms, 42. engl.-
amerikan. Hohlmaß, 43. wilder
Thymian.

Senkrecht: 1. abgelege-
nes Kloster, Klausnerei, 2.
je zwei, 3. Kuchentreibmit-
tel, 4. Großfeuer, 5. Schmet-
terling, 7. Goldmakrele, 8.
hinterer Teil des Schuhs;
auch: Warenverkauf,  9. per-
sischer Halbesel, 13. kräftig,
kraftvoll, 14. Seitenbezeich-
nung, 18. Fährschiff, 19. ge-
krümmte Südfrucht (Mz.),
20. männl. Vorname, 21.
Norwegen in der Landes-
sprache, 25. Schreibflüssig-
keit, 27. regelmäßig befah-
rene Verkehrsverbindung
29. Wohltat, Erfrischung, 30.
Ölschiff, 31. Begriff aus der
Leichtathletik; auch: Riss im
Geschirr, 33. Verkehrsge-
schehen mit Folgen; Zu-
sammenstoß, 36. Maßein-
teilung an Messgeräten, 37.
positive Elektrode, Pluspol,
39. Formen der Braunalgen,
40. straußenähnl. Laufvogel
(Mz.).         Auflösung S.11


